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In der Frage der Wohnmrgs -
inspektiori

scheint man jetzt endlich auch in Preußen einen Schritt
pora antiken zu wollen . Finanzminister v . Rheinbaben
sündigte in seiner Etatsrede (am 9 . Januar ) einen
iit seinen Grnndzngen fertiggestelltet: Gesetzentwurf
an, der demnächst dem prettßischen Abgeordnetenhaus
porgelegt werden soll , und nach der Hoffnung des
Ministers mit dazu beitragen werde, die Besserung der
Wohtntngsverhältinsse zu fördern . Außerdem ist im
Etat zum ersten Male die Forderrmg eines Wohnungs -
inspettors , und zwar für den Regierungsbezirk Düssel¬
dorf, ausgestellt ; andere Bezirke sollen nach Bedürfniß
ebenfalls mit einer solchen Inspektion airsgestattet wer¬
den . Allerdings ivird mit solchen staatlichen. Woh-

j nniigSinsPektoren für größere Bezirke, die wohl nur
j eine gewisse Oberaufsicht führen könnten , die Frage
j der Wohnniigsinspektion noch nicht gelöst sein . Es
i wird stets, wie auch der Finanzminister betonte, zu-
i nächst Aufgabe der Kommunen sein , die erforderlichen
: Masmalnnen ztt treffen / aber der Staat kann sich doch

der Aufgabe nicht entziehen, in gewissen Grenzen hel¬
fend einzngreisen . Inwieweit rinn der angekündigte
Gesetzentwurf diese Ausgabe erfiillt , ob er speziell den

j Gemeindeverwaltungen auch eine gewisse Verpflichtung

I

znr Ausführung der ihnen obliegenden und bisheriiu
Allgenieinen sehr vetnachlässigten Aufgaben der
Wohnniigsinspektion anflegt , .muß zunächst abgewartet
ivrrden. Jedenfalls wäre eine derartige Verpflichtung
der Gemeiiiden bei der gegenwärtigen Lage der Dinge
sehr nothwendig .

Schon heute steht näinlich in den meisten deutschen
Vnndesslaaten das Recht zil behördlichem Eingreifen
gegenüber den Wohnnngsmißständen unzweifelhaft
fest. Besondere Gesetze über die Wohnungsinspektion
erisiireii bisher zwar nur im Großherzogthum Hessen ,
in Hamburg mnd Elsaß -Lothringen,

' und eine wenig¬
stens für die große Städte durch Gesetz obligatorische
Kohnnngsinspektion findet sich nur in Hessen und
Homburg. Aber auch in den meisten anderen Bundes -

! staaten , namentlich in Baden , Preußen , Württemberg ,
Sachsen , Elsaß -Lothringen sind im Großen und Gan -

; Seit genügende gesetzliche Grundlagen vorhanden , um
n » f dein Wege der Polizeiverordnung eine ständige
und ausreichende Wohnungs -Inspektion zu schaffen .
Dg? ist auch theilweise in räumlich eng abgegrenzten
Gebieten , meist freilich in unvollkommeiier Weise , ge¬
schahen . Auf Grund der vorhandenen gesetzlichen Be-
fiignisse sind z . B . in Preußen zunächst von der
Regierung in Düsseldorf (Polizeiverordnung vom
LI .

'
November 1895 ) , dann auch von den Regierlmgen

in Köln , Arnsberg , Lüneburg , Liegnitz, Oppeln be¬
sondere Berordnunget : erlassen worden , welche mehr
oder weniger gründlich gewisse Anforderungen an das
Wohnungswesen festgelegt und theilweise auch
Zwangsmittel vorgesehen haben , um die Hauseigen -
thümer zur Abstellung von Mißständen zu zwingen .
Aber die Durchführung der etwaigen Verordnungen ,
insbesondere die Art und Weise der Kontrolle , noch
mehr natürlich — wo besondere Verordnungen fehlen
— die Benutzung allgemeiner gesetzlicher Befugnisse

■ zur Schaffung einer Wohnungsinspektion , ist bisher
ganz von dem Belieben bezw . der größeren oder , ge¬
ringeren socialpolitischen Einsicht der einzelnen Ge-
«neindeverwaltungen abhängig .

Wie sieht es daher in der Praxis aus ? Nur äußerst
selten tverden die gesetzlichen Handhaben voll ausge -
nntzt . viel häufiger — und dies gilt besonders für
Ost- und Mitteldeutschland — wird von den durch das

© Eine Enttäuschung .
KarnevalShuinorcske von Erich Hundtrieier .

- (Nachdruck o.vnoten .)

„Erlaubst Dil mir , mich zu Dir zu setzen , schöne
Maske?" fragte auf dem Maskenballe im Kurhause
zu W . der junge Graf v . B . , der gekommen war , ein¬
mal das Maskentreiben anzusehen , sich aber nicht hatte
entschließen können, auch ein .Kostüm anzulegen .

So war er im Salonanzug , eine Narrenmütze auf
dem Hmrpte, schon lange Zeit in den Sälen herum¬
gegangen, als er plötzlich an einem Marmortische eine
reizende Maske sah , ein allerliebstes schwarzwälder

> Bauernmädclien , das er dann auch sofort anredete .
' Auf seine Frage antwortete die Maske : „Mit Ver¬

gnügen ! Und ich weiß Dir 's Dank , daß Du den Platz
an meiner Seite wählst , während so viele Schönheiten
im Saale glänzen . Kennst Du mich vielleicht ? "

„ Nein , bis jetzt nicht und ich würde Dich wahr -
scheiiilich eben so wenig kennen, wenn Dii Deine Maske

'
abnähmest . Aber was liegt daran ? Wir können heute
Abend den Anfaiig niachen und uns kennen lernen ,
weniüs Dir recht ist. Die Bekanntschaften, die man
auf einem Maskenballe inacht, pflegen nicht die
schlimmsten zu sein.

"

„Sie führen aber nur zil oft zu großen Ent -
i tauschuugen.

"
| „Das will ich nicht bestreiten, denn ich habe es Mit¬

unter selbst erfahren .
"

„Und ebenso werden andere sich in Dir getäuscht
haben .

"
„O nein ! Wer sich nie anders zeigt, auch im

Karneval nicht, als ohne Maske , über den wird Nie-
tiiaud sich täuschen.

"

w „Das ist wahr ! Du hast aber auch keinen Grund ,
Dein Gesicht zri verstecken, und das läßt sich incht von
äedem behaupten .

"
i „Sehr verbunden , schöne Maske, " lächelte der Graf .

- '».Aber nun möchte ich auch Dir eine Artigkeit sagen
Md ich frage Dich deßhalb : Ist es nicht möglich, daß

, ich Dein Gesicht sehe?"
* i „ Unmöglich! Der Wunsch , Dir z>t gefallen , räth

Mr , ich solle meine Maske behalten .
"

6 » Deine Unterhaltung entzückt mich und jedes Wort

Gcwtz gebotenen Mitteln , ans ein gesnudes Wohnen
hinznwirken , überhaupt nicht oder nicht in annähernd
genügendem Maße Gebrauch gemacht . . Für das flache
Land , die kleinen und mittleren Städte ist eine
Wohnnngsinspektion fast nicht als vorhanden anzu¬
sehen . Äon den großen deutschen Städten geschieht
in etwa der Hälfte auch ilichts aimähernd Befriedi¬
gendes . Jir der verbkeibenden zweiten Hälfte taffen
auch die getroffenen Maßregeln vielfach zu . wünschen
übrig . Eine in Organisation , Durchführung mrd Er¬
folg annäheriid ausreichende Wohnnitgsnispektioir
besteht nur in etwa 15 Städten , u . o . in Bannen ,
Düsseldorf, Duisburg , Elberfeld , Essen , Darmsladt ,
Mainz , Mannheim , Straßburg .

Angesichts dieser Lässigkeit der deutschen Gemeinde¬
verwaltungen in einer für das Wohl der Bevölkerung
so wichtigen Sache niilß daher , wie ein Aufsatz über
die Wohnniigsinspektion im nenesteir Heft der Zeit¬
schrift „Arbeiterwohl " (2l . Jahrgang , Heft 10— 12)
mit Recht betont , ein gewisser gesetzlicher Zwang , wo¬
ran es heute im Allgemeinen fehlt , als eilte Noih -
wcndigkeik erscheinen . Am meisten wird hiergegen,
wohl eingewandt , daß eine gesetzliche Regelung die
Verschiedenheit der örtlichen Verhältnisse nicht berück¬
sichtigen könne. Wenn sich aber ein Gesetz mff die
Festlegung der wichtigsteil Normen über Bewohnbar¬
keit der Wohuiingen beschränkt und im klebrigen der
lokalen Regelung einen hinreichenden Spielrattm läßt ,
namentlich atlch einen Unterschied zwischen größereii
uni ) kleineren Gemeinden macht, an welch' letztere aller¬
dings geringere Anforderungen hinsichtlich der In¬
spektion zu stellen wäret :, so dürfte jeder Einwand
wohl hinfällig werden.

Was nun die vielumstrittene Frage der retchs - oder
kandesgesetzlichen Regelung der Wohnungsinspektion
betrifft , so sind Landesgesetze, wie das hessische und
das angekündigte preußische Gesetz, sicherlich schon als
ein Fortschritt zu begrüßen . Aber bei der ungeheuren
Bedeutung , welche die Wohnungsfrage gewonnetl hat ,
dürfte eine solche Regelung doch ebenso wenig wie dem
Gntdünkeir der einzelnen Gemeiiiden dem der ein¬
zelnen Bundesstaateii dauernd überlassen bleiben.
Mögen auch einzelne dem hessischen Beispiele folgen,
von vielen anderen ist das jedenfalls so bald nicht zu
erwarten . Andererseits ist vom Reiche, welches zu
einem gesetzgeberischen Eingreifen nach Artikel 4,
Ziffer 15 der Reichsverfassung (Maßregeln der Medi -
cinalpolizei) , zweifellos berechtigt erscheint, wett eher
ein solches Vorgehen zu erhoffen ; insbesondere dürfte
wohl im Reichstage eher eine socialpolitisch gesinnte
Mehrheit hierfür zu gewinnen sein . Man kann da¬
her v . d . Goltz unbedenklich zustimmen, wenn er es in
seiner Schrift über „ Die Wohnnngsinspektion " (Schr .
des Vereins „Reichswohnungsgesetz"

, Nr . I ) fiir rich¬
tiger erklärt , „alle in den einzelnen Bundesstaaten be¬
stehenden Hindernisse und Bedenken mit einem Schlage
durch einen Akt der Reichsgesetzgebungwegzuräumen ,
als abzuivarten , bis jede einzelne der öffentlichen Ge¬
walten sich zu der Erkenntniß durchringt , daß für die
Gegenwart eine gut organisirte Wohnungsinspektion
ein dringendes Bedürfniß , für die Zukunft eine durch¬
aus unabweisbare Nothwendigkeit ist.

"

So lange cs an einer gründlichen reichsgesetzlichen
Regelung noch fehlt , ist es freilich zu begrüßen , wenn
einstweilen auf dem Wege der Landesgesetzgebnng, wie
es für Preußen jetzt angekündigt ist, mit der Woh¬
nungsreform ein Anfang gemacht wird . Möchte es
dabei nur an der nothwendigen Einwirkung auf die
Gemeindeverwaltungen nicht fehleil.

von Dir erhöht meine Ungeduld , Dich kennen zu
lernen .

"
„ Ist es denn nothwendig , mein Gesicht zu sehen , um

es sich schön zu denken ? Glaube mtr 's , in Deinem
eigenen Interesse wie in dem meinigen widersetze ich
mich der Nachgiebigkeit, die Du von mir verlangst .
Solange ich verschleiert bin , bin ich sicher, ans Deinem
Munde Schmeicheleien zu hören , ivie sie mir nicht
immer geboten werden ; verschwände aber die schützende
Hülle , dann — fahr ' Wohl liebliche Täuschung l Dann
würdet : steife Höflichkeit und trockener Ernst an die
Stelle der Lobsprüche, der Hübschei : Worte , der feinen
Aufmerksamkeit treten , mit dei:en Dl : inich — ich will
nicht sagen stolz machst, aber mich auf 's Angeneh:::ste
unterhalst .

"
„Diese Bescheidenheit ist mir der augenscheinlichste

Beweis Dei >:es Werthes .
"

„Nun ja ; wein: kein anderes , Hab' ich das Verdienst,
bescheiden zu sein, oder richtiger gesagt, aufrichtig und
wahrbaft .

"
„Wenn mir 's möglich wäre , Dich mit ändert : ge¬

wöhnlichen Frauen zusammenznsielleti, so könnte ich
versucht seii :, Dir zu glaubet : . Der Karneval ist inrr
die Rückseite der Schaumütze, welche die Welt vorstellt,
und gewiß find die Damen unter '

,: : Schutz der
schwarzen Hülle , die sie zur Tänsch>: : :g äufzuforderi :
scheint, sehr oft wahrhafter als ohne Maske . Habet:
sie doch selten Gelegenheit , ungestraft die Wahrheit
zu saget : ! Aber Du ? Du bist nicht häßlich, das ivill
ich beschwören . Ich habe mich so oft geirrt und bin
so oft angeführt worden , daß ich endlich einen gewissen
Takt , eine gewisse Erfahrung in der Kunst erlangt
habe, Maskei : zu beurtheilen . Nein , ich täiffche mich
nicht so leicht — ich habe eine feine Nase ! — "

Als der Graf dies Wort gesprochen , niachte die
Maske eine Bewegung , als fühlte sie sich durch etwas
verletzt . Der Graf kam auf den Gedanken, die eben
voi : ihm gebrauchte Redensart habe ihr eii:en nnange -
nehmci: Eindruck gemacht , und fing an , sich z>: ent¬
schuldigen , daß er nicht in so gewählten Ausdrücken
gesprochen , als sich

's für sie gczieine ; die Bäuerin aber
fing an zu lachet: , reicht ihm die Hand ni :d erklärte ,
sie nähme incht den geringste !: Anstoß an seinen

Zur Wohnungsgeldfrage .
Der Regierungsentwnrf über die Aenderung des

Wohnungsgeldtarifs liegt nunmehr den Landständen
vor . Er hat de>: Beaintei : eine wirkliche Weihnachts-
frende bereitet , weil er thatsächlich eine Besserstellung
bringt , ist doch der Bndgetposten „ Wohnungsiniethe "
ans kräftigere . Schultern zum weitaus größere «: Theile
und in der Tarifabtheilung K ganz abgewälzt , und
maiicher Familienvater wird jetzt dem Ultimo des
Quartals leichten Herzens engegensehen. Von: socia¬
len Standpunkte aus n:nß man an dem Entwürfe
rühn :en , daß die Aufbesserung nach den unteren Be¬
amtenklassen stark progressiv ansteigt, so daß also die¬
jenigen , dei :en die Aufbringung des durch das Woh¬
nungsgeld nicht gedeckten Wohnungsaufwands aus
den : Gehalt besonders schwer fiel, weitgehender berück¬
sichtigt sind , als die Beamten in den oberen Tarif -
abtheilnngen . Eine sofortige Aufbesserung soll außer¬
dem auch den Jnhaberi : von freien und Dienst-
wohnnngei : zu Theil werden, die ii: den Tarifab -
theilnngen 6t— K eingereiht sind . Ihnen ist , laut
8 3 Absatz 2 des Entwurfs , eine Dienstzulage zuge¬
dacht , die aus dem Unterschiede des neuen und alten
Wohnungsgeldes und ortsklassenweise bemessen wird .
Daß bei Berechnung der Zulage der Prozentsatz dieses
Unterschieds nach untei : hin anstcigt , wie später ge¬
zeigt wird , liegt in der Konsequenz der gaiizen Vor¬
lage .

Ein starker Tropfei : Wermuts) . in den Becher der
Freude , so läßt sich die Stimmung kennzeichnen , in
die mich dieser 8 3 Absatz 2 versetzt , und meine Be¬
geisterung hat sich bei ::: Lesen desselben einigermaßen
verflüchtigt , ist doch nichts vollkommen unter der
Sonne und wird des Lebens ungemischte Freude
keinem Irdischen zu Theil . Ich bii: Inhaber einer
Dienstwohnung in V . Ortsklasse , meine Wohnungs -
Verhältnisse sind wie die mancher anderer Beaintei :
weit, weit von den: entfernt , was man im Allgeineinen
unter standesgemäß versteht ; sie entstammen aber der
Zeit , die für die sog . „Bediensteten" nichts weniger
als rosig war und in der man für die Bedürfnisse der
nicht landesherrlich angestellten Beamten ein
„anderes " Berständniß hatte als heute . Wer in
Dienstwohnungen längere Zeit Angebracht hat , der
wird mir ohne Weiteres zngeben, daß solche Annehm-
lichkeiten bietei: können, daß sie aber nicht seltei : ein
Danaergeschenk sind , auf welches recht gern verzichtet
wird , weit auf die Bedürfnisse der Wohnnngsinhaber
keine Rücksicht genommei: ivnrde und weil nur zu oft
das Damoklesschwert des Verwaltungszwangs tu fühl¬
barster Weise über deren Häuptern schwebt. Manche
Fehler und Mängel wurden in den in neuerer Zeit
erstellten staatlichen Wohngebäuden vermieden und
es wird anerkannt , daß bei Erstellung solcher Neu¬
bauten die Erfahrung die Lehrmeistern : des Bauherrn
„Staat " war ; immerhin aber bleibt es wahr , daß
diese Besserung hauptsächlich den Dienstwohnnngs -
inhabern in der Stadt zu Gute gekommen ist und noch
kommt. Unter diesem Gesichtspunkte schließt der 8 3
Absatz 2 des genannten Gesetzentwurfs eine ungerecht¬
fertigte Bevorzugung der in den großen Städten
stationtrten Beamten in sich, weil diesen hierimch der
Rahn : zugedacht ist, während für die Wohnungsin -
haber auf dem Lande doch nur die Magermilch abfällt .
Wie das Prinzip der Verthetlung der Dtenstzulagei:
nach Ortsklassen wirkt , sei in nachstehender Darstell¬
ung , in welcher die III . Ortsklasse des bisherigen
Wohnungsgeldtarifs in die HI . :ind IV . Ortsklasse
des neuen Tarifs zerlegt ist, gezeigt :

Worten . Der Graf fuhr dann fort : Nur eins wird
mir leid sein , wem: Du die Maske abnähmst .

"

„ lknd das wäre ?"
„ Daß mir 's dann nicht länger erlaubt wäre , mit

Dir zu reden wie mit einem Landmädchen, wie mit
einer Maske . Wäre es denn nicht ein Scherz , dieser
liebe: :, vertratllichen Plauderei , diesen : reizendet: Vor¬
recht, Dich Dt : nennen zu dürfen , entsagen zu müsset :?
Jetzt rede ich mit Dir , wie vertrante Freunde , wie
Geschwister miteinander reden .

"

„Nnn , nt :d wetu: ich die Thorheit begi >:ge , mir die
Larve abzunehmen , so würdest Du nicht schnell genug
aufstehei: köni :en und etwa ein zögerndes imb ver¬
störtes „Ich küsse die Hand ! " hervorstottern .

"

„ Welch ' ein Vergnügen Du daran findest, mich zu
kränken ! Hälft Du mich denn einer solchen Undank¬
barkeit fiir fähig ? Ich will einnml einen Augenblick
denken , Du seist wirklich häßlich, abschreckend. Köiuüest
Du dein: mit der abscheulichen Maske , die mich in
Verzweiflui :g bringt , der Aiunnth Deiner Unter -
haltnng entsagen ? Dem Zauber Deiner Stimn :e,
die mich entzückt ? Der Liebenswürdigkeit und Grazie ,
die mich fesseln und verwirren ? Wem könnte eine
Danie mit solchen Vorzügen und Gaben n:ißfallei: ?
Wenn Dein Gesicht häßlich ist — ich verzeihe' Dir 's ! "

„Gib wohl Acht, was Du sagst ! . Solltest Di : nach¬
sichtiger sein als alle andern Männer , oder weniger
von Eigenliebe beherrscht? Häßlichkeit gilt bei euch
allei : für das größte Verbrechet :, das man einer Frau
vorwerfet: kaut : .

"

„ Entweder gehöre ich zu den Ausnahlnen , aller¬
liebste Maske , oder Di: verleinndest die Männer .
Binde die neidische Larve los und Du wirst sehen , wie
mein Eiitzückei: , statt lai : zu werden, sich erhöhen
ivird . Du weißt ja selbst am beste, : , daß meine Bitte
keine vorwitzige ist . Wie kommst Du zu der Häßlich¬
keit , die niich erschrecken soll ? Sehe ich denn nicht
die Feilcheit Deiner schlanken Taille , die Schöicheit
Deiner ' Hand ? Entzückt mich nicht Deii : niedliches
Füßchen? . Treffen mich nicht die Strahlet : Deiner
zauberischen schwarzen Äuget: ? Verstehe ich mich so
schlecht auf die aimuithigen Betuegnngei: Deines

1. Gehaltsklaffe G . ,
Ortsklasse I II III IV V

JL JL JL JK JL
Neuer Tarif 600 450 360 300 230
Alter Tarif 350 260 200 200 150

Unterschied 250 190 160 100 80
Dienstzulage 30 Vo 80 60 50 30 30

2 . Gehaltsklaffe H.
Ortsklaffe I II III IV V

M . JL JL JL JL
Neuer Tarif 520 400 320 260 200
Alter Tarif 350 250 200 200 150

Unterschied 170 140 120 60 50
Dienstzulage46 »/a 70 60 50 30 20

3. Gehaltsklaffe J .
Ortsklasse I II III IV V

JiL JL JL JL X
Neuer Tarif 450 350 280 230 170
Alter Tarif 250 180 140 140 100

Unterschied 200 170 140 90 70
Dienftzulage 50 °/t 100 90 70 50 40

4. Gehnltsklasse K.
Ortsklafft I II III IV V

JL JL JL JL X
Neuer Tarif 400 300 250 200 150
Alter Tarif 250 180 140 140 100

Unterschied 150 120 110 60 50
Dienstzulage 60 "/» 90 80 70 40 30

J >: der ersten und zweiten Ortsklasse erhielten de:
Wohnungsinbaber .dnrchweg doppelt so viel und mehr
als derjeinge in einen: Orte der V . Ortsklasse . Eim
solche Äertheilnng wäre doch nur gerechtfertigt, wen: -
der letztere m anderer Beziehung erheblich voraus
wäre ; der auch bei bei: Beamten auf dem Lande , nicht
nur bei den: Landvolk ivahrt :eh :nbare Zug nach de«
Stadt spricht jedoch für das Gegenthetl . Ich suchte
vergeblich nach einen: Grunde für die ungleiche Be
handluirg , iuelche hiiffichtlich der Gewährung von
Dienstzulagen in der Eii :the:l:u:g nach Ortsklassen
liegt .

Bor einigen Tagen gelangte der Gesetzentwurf'

„Die Abänderung des Elementar -Ilnterrichts - Gesetze-.
betr .

" an die Landstände . Es werden für den : >. ::
zweifelhafte:: Fall der Annahme in a::erkeiu :eus
werther Weise diejenigen Ungleichheiten und Härten
beseitigt, welche seit Jahren vom Lehrerstand als solch '
empfunden und bekämpft worden sind . Und n:ert
würdiger Weise ! . Fast gleichzeitig soll an ander >
Stelle durch dei: Gesetzeickwurf über das Wohnung
geld eine neue Ungleichheit, ich n:öchte fast sagen ei>
llnbilligkeit , in den Ban der Gesetzgebung eingefim
werden ! Und wie leicht ließe der Stein des Anstößê
sich entfernen ! Man gewähre den Inhabern iw -
freien oder von Dienstwohnungen eine Dienstzusage in.
Betrage des Dnrchfchintts der ortsklassemveise berech
neten Drenstznlage , und es erhalten dain: die Be
amten der Klassen 6l und Ul je 50 Mk. , jene de :
Klassen ck und 16 je 60 Mk . Eii :e Aenderni :g des
Gesetzentwurfs auf dieser Grimdlage hätte wohl kein:
große Mehrbelastung der Staatskasse zur Folge , würde
aber dankbar ausgenommen werden.

(Der Artikel stammt von einen: Beamten , der fick
über den Entwurf recht „herzlich freut "

.)

Zur Tagesgeschichte .
* Karls ' «he, 7 . Februar.

Allgemeine Sehnsncht nach Aufklärung .
Das Verlangen nach Klärung der Sachlage durch

eine zweifellose K:lndgebnng der Reichsregierung wird
immer allgemeiner und dringender , bis in die frei

Kopfes, daß ich nicht wissen sollte , wie reizend Deim
Lippen lächeln? "

„ Und dennoch , trotz all ' der Vorzüge, die Di : so hoch
überschätzest, versichere ich Dir , daß , wenn ich rnicl
entlarve , Du vor Entsetzen zurückschauden : wirst .

"

„O nein , nimn :ermehr ! Ganz muriöglich ! Deitn
Figur — Deine Züge — "

„Hast Du denn meine Züge gesehen ? "

„Ich darf behaupten , ja ! Deine dtase ist das
Eit :z:ge — " Die Maske kicherte leise .

„Du lachst ? Hättest Du vielleicht eine Stumpfitase ? '

„Wer weiß? Fange es nicht darauf cm, es zu
ergründen ! "

„Nein , es ist nicht denkbar, daß eine widrige Naß
die schöne Harinonie so vieler Reize störet : sollte
Sei 's aber wie es wolle, ich ivill alle Folgen der Gunst ,
nn : die ich Dich bitte , tragen . Mit diesen: Rtutch, inr
diesen Augen , mit dieser nnvergteichlichen Figur er
taube ich Dir die Nase einer Negerin .

"

„ Unvorsichtiger! "
„Nni : also , nimm ' die Maske ab ! Laß mir die

Sonne hier im Saale anfgehet: ! "

„Nein ! "
„Aber ich bitte !"
„ Genug , es mag denn geschehen ! Du sollst n:ick

ohile Ntaske sehen ! Du hast' s gewollt ! Warnrn
müssen wir Frauen so schwach sein ! Aber wenigstens
sollet : meine Hände die Büchse der Pandora nich '
öffnet: ! Etnpfange dein : durch Deine eigetwn die
Strafe für Deine thörichte llngednld !"

„ Auch das noch ! O Glück ! Beneidet mich , ihr
Sterblichen ! In diesem Atoment bin ich Pindar , bii:
ich Tyrtäns ! "

„ Ii : diesem Moment bist Du eit : Thor ! "

„Verwüiffchte Bänder — ich werde nicht fertig mit
diesen : Kiwten — ich zerreiße ihn — ach , jetzt Hab'
ich 's I Allerschön — "

Dem Grafen erstarb das Wort auf den Lippen , so
groß war sein Erstaunen , sein Schrecken , sein Ent
setze, : . Diese Nase ! Diese Nase ! Welche Nase ! —
Nein , das war keine menschliche Nase, das war elne
Rübe , ein Säbel , ein Bieilenstein , eine ägyptische
Pyramide ! War das möglich?



händlerischen Kreise hinein . Namentlich diese letztere
Thatsache sollte die Verbündeten Regierungen überzeugen
davon , daß eS da» einzig richtige Verfahren sein würde,
klipp und klar kundzuthun , ob sie nun überhaupt
eine Erhöhung der mindesten Zollsätze für Getreide zu
bewilligen bereit ist oder nicht. Die letzten offiziösen
Kundgebungen darüber klangen ja so, als ob das nicht
der Fall sei , der BundeSrath vielmehr unbedingt an den
Mindestsätzen seines Entwurfes festhalten wolle, aber
irgendwelche Gewißheit darüber konnte man ihnen ja
nicht entnehmen . Sollte es sich so verhalten , dann
müßte die ReichSregierung das unbedingt sagen.

„ In ReichStagskreisen — so schreibt die „National¬
liberale Korrespondenz" — wurde am Mittwoch die
Annahme verbreitet , es stehe eine biindige Erklärung
namens der Verbiindeten Negierungen in Aussicht,
dahingehend , daß diese unter keinen Umständen
über die im Zolltarifgesetze vorgesehenen
Minimalsätze hinausgehen würden."

Die fteihändlerische „National-Zeitung " bemerkt dazu :
„Daß dies in unterrichteten Kreisen als der Sinn der
verschiedenen, in der jüngsten Zeit erfolgten Kund-
gebungen bezeichnet wird , haben wir erwähnt . That-
fache ist trotzdem, daß sogar diejenigen agrarischen,
sowohl konservativen als klerikalen Blätter , welche nicht
in den Ton der Bundespresse einstimmen, eine Erhöhung
der Minimalsätze , wenn auch nur eine mäßige , in
Aussicht nehmen . Somit wird die Regierung , falls
sie die jetzige Lage der Dinge nicht auf unabsehbare
Zeit forrdauern lassen will, allerdings sehr gut thun,
die bündige Erklärung abzugeben."

E» kommt doch auch der Regierung darauf an , die
Entscheidung über die Zollgesetzentwürfe nicht in un-
nöthiger Weise zu verzögern . Daß für die Entwürfe
mit den Getreidczöllen und den anderen landwirthschaft -
lichen Zöllen der Regierung im Reichstage eine Mehrheit
nicht zu finden ist , ist nun leicht einzusehen. Wenn die
Regierung nun in gar keine Aenderungen ihre» Ent¬
wurfes willigen will , dann hat es gar keinen Zweck,
wenn die Freunde eines wirksamen Zollschutzes für die
Landwirthschaft große Mühe fich geben um die Einigung
auf bestimmte Zollsätze. Sie , die die Mehrheit im
Reichstage ausmachen , wollen mit den Zollsätzen der
Regierung nicht zufrieden sein. Wenn diese Letztere aber
gar keine Aenderung derselben zugestehen will, dann bleibt
die Wirkung dieser Gegensätze ganz gleich, ob es sich nun
um Mindestzölle von 5 '/r , 6 oder 7 Mark handelt .
Unter solchen Umständen ist doch 'auch jeder weitere
BerathungStag der Zollkommisfion des Reichstages
nichts Anderes als Zeitverschwendung und immer fortge¬
setzte Hinausschiebung der Erreichung deS Endzieles.
Und wenn dieses Endziel nun wirklich nicht anders zu
erreichen sein sollte, als durch eine Auslösung des Reichs¬
tages und allgemeine Neuwahlen für denselben , dann
hilft kein Zagen und Bangen ; dann muß dieser Schritt
eben gethan werden . Wer siegen wird , muß sich dann
zeigen ; sogar das freisinnige „Berliner Tageblatt" , das
in besonders eifriger Weise für den rückständigen Frei¬
handel ficht, hat kürzlich der richtigen, fteilich recht späten
Erkenntniß Ausdruck gegeben , daß die Bauern jsammt
und sonders auf der Sette der Schutzzöllner stehen. An¬
dere demokratische Blätter haben in der letzten Zeit
mehrfach ihre Freunde gewarnt davor , auf Neuwahlen
unter der Parole der Zollftagen hinzuarbeiten . Eine
solche Parole würde keineswegs angenehnr sein , worauf
vor etwa Monatsfrist auch der nationalliberaleAbgeord¬
nete Bassermann hingewiesen hat , weil sie vermuthlich
den Wahlkampf zu einem besonders leidenschaftlichen
machen würde . Aber wenn ein Wahlkampf mtt diesem
Losungsworte nicht zu vernieiden ist , dann HUft das
Zögern und Hinziehen doch wahrhaftig gar nichts.

Reichskanzler Graf Bülow weist mtt Vorliebe auf den
Fürsten Bismarck als sein politisches Vorbild hin,
und ebenso führen alle möglichen Regierungsorgane den
ersten Kanzler des deutschen Reiches und seine Politik
als das Beispiel hin , nach dem man sich richten müsse.
Nun, Fürst Bismarck würde eine solche Politik des
Zauderns und Zögerns in einer solchen Angelegenhei
nicht getrieben haben ; das ist zweifellos
sicher!

Der Vollständigkeit wegen sei hervorgehoben , daß die
konservative „Kreuzztg." noch einmal an das Centruni
und an die Konservativen sich wendet mit der Bitte um
Einigung über bcstimnite Zollvorschlüge : die „Kreuzztg .

"
hält „den Zeitpunkt für endgilttge Erklärungen der ver¬
bündeten Regierungen noch nicht für gekommen." Von
solchen könne vielmehr „erst dann die Rede sein , ivenn
wenigsten? vorläufige Beschlüsse des Reichstages vor¬
liegen und es sich uni die Vorbereitung seiner endgiltigen
Beschlüsse handelt ." Unter solchen „vorläufigen Be¬
schlüssen " sind augenscheinlich Beschlüsse der Kommission
gemeint . Wenn nun aber wirklich die Regierung
unter keiner Bedingung über die von ihr selbst vorge¬
schlagenen Zollsätze hinausgehen wollte , waS würde da
alles Parlamentieren nützen? Die Sätze des Regie-
rungsenttvurfes will ja die „Kreuzztg." auch nicht an¬
nehmen !

Vom guten To« in der Soeialdrmokratie
legen ivieder einmal Zeugniß ab die Verhandlungen des
socialdemokratische» Parteitages für den Nieder¬
rhein , der am 26 . Januar zu Gerresheim bei Düssel¬
dorf stattfand . Geschniackvoll ist zunächst die Anrempe -
lung der CentrumSpartei in dem Parteibericht . „Gegen¬
über dieser heuchlerischsten aller Parteien"

, heißt eS da,
„sei der Kampf insofern ein schwieriger, als sie vorziehe
mtt den Waffen der Verleunidung zu kämpfen und durch
polittfche Tafchenfpielerkunststückedie unwissenden katho¬
lischen Arbeiter an sich zu ziehen. In dieser Partei finde
nian dieselbe Brutalstät gegen die Genossen, wie in den
anderen reakttonären Parteien vor, aber extra noch ge¬
paart mit jesuitischer Verschlagenheit .

" In estiem „Will¬
kommen in Gerresheim" in der „Düsseldorfer Volksztg.

"
wird der Parteitag begrüßt : „ Gnadenbrot und Gnaden¬
arbeit dem kriechenden, feigen Duckmäuser, Hungertod
oder trockene Guillotine den freidenkenden Arbeiter» —
daS ist das Ideal unserer modernen „staatstreuen " Ord¬
nungschristen . Und im Staube winseln diese Jämmer¬
linge dabei vor der heiligen Dreifalligkeit: Thron, Altar
und Geldsack. Den Fastnachtstanz hüpfen sie um das
gold'ne Kalb ! Fürwahr, patentirte Ordnungsmenschen ,
für die jeder rechllichund freidendenkende Mensch nur sein
„ Pfui -Teufel" haben muß !" Die Verhandlungen des
Parteitages selbst drehten sich in der Hauptsache um die
Presse . Die Düsseldorfer Genossen haben sich eine eigene
Zeitung zugelegt und kommm mtt den Finanzen nicht
aus . Sie verlangten deßhalb Unterstützung von der Ge-
sammtpartei . Parteikassterer Gerisch wollte davon .jedoch
nichts wissen. Er bezeichnete das Benehmen der Düssel¬
dorfer als protzig, hochnästg und flegelhaft, das allen
Anstandspflichten Hohn spräche. Die Partei könne nur
geben, wenn man sich ihren Beschlüssen füge . „Wir, die
wir die Wirthschaftsweise der kapitalistischen Well miß¬
billigen , verstehen selbst wenig, vorstchttg zu sein.

" Der
Ton auf dem Partettag der Gesammtpartei in Lübeck
im vergangenen Jahre hat Schule gemacht. Wie soll
man aber von den kleineren Geistern der Partei einen
guten Ton verlange» können, wenn die „ Großen " nicht
mtt einem besserm vorangehen ! Der Kampf gegen das
Centrum steht zur Zett im Vordergrund bei den social¬
demokratischen Blättern. Da» Centrum soll absolut an-

efchwärzt werden bei den Arbeitern . Zu diesem Zweck
chem man kein Schimpfwort, keine Verleumdung und

keinen Spott . Das Centrum kämpft mit „ltguortanischer
Jesuitenmoral", e» ist die „heuchlerischste aller Parteien" ;
das Centrnm treibt „politischen Kuhhandel "

, die „katho¬
lischen Arbeiter " find unwissend"

; man stellt sie als arme,
halbverfimpelte Masse hin, die von dem heuchlerischen
Centrum genasführt wird . DaS sind socialdemokratische
Liebenswürdigkeiten . Es zeigt sich in dieser Kampfes¬
weise der Haß der Socialoemokratte gegen das Ccntrum ,
aber auch der Respekt der Socialdemekratie vor Jenen,
gegen die man „verflucht wenig vorwärts" kommt.

SRK. Die endgiltigen Ergebnisse der Volks¬
zählung von IS « « in Baden

wurden kurz vor Jahresschluh 1901 für sämmtliche Ge¬
meinden und abgesonderte Gemarkungen des Landes im
„Staatsanzeiger "

(Nr . 83 von 1901 ) veröffentlicht. Dar¬
nach entfielen von der vom Großh. statistischen Landesamt
auf 1,867,944 Seelen festgestellten Einwohnerzahl des

Großherzogthums auf die vier landcskommissarischenBe¬
zirke : Konstanz 297,242 , Freiburg 510,274 , Karlsrube
517,434 und Mannheim 542,994 , auf die 11 Kreise : Konstanz
144,270 , Vlllingen 74,283 , Waldshnt 78,683 , Freiburg
231,717 , Lörrach 102,453 , Offenburg 173,104 , Baden
148,684 , Karlsruhe 368,750 , Mannheim 225,508 , Heidelberg
166,791 und Mosbach 160,695 ortsanivesende Personen.
Die Bevölkerung der Amtsbezirke schwankt zwischen 9817
«Pfull 'ndorf) bezw . 9869 ( St . Blasien ) und 133,719
lKarlsruhe ! bezlo. 1 ( 8,840 f Mannheim ) ; im ganzen hatten
2 von den 53 Amtsbezirken unter 10,000 , zwei zwischen
10—15,000 , 12 über 15—20 .000 , 18 über 20—30,000 , 7 über
30—40.000, 3 über 40— 50/ «00, 4 über 50—75,000 , 3 über
75—100,000 und 2 über 100 000 Einwohner.

Die Zahl der Gemeindeeinheiten rc . betrögt 1798 ;
darunter sind 120 Städte ( wovon 9 der Städteordnung
unterstehen) , 1456 Landgemeinden und 223 abgesonderte
Gemarkungen ; von letzteren haben 34 eigene polizeiliche
Verwaltung . Die Bevölkerung bewegt sich zwischen 191
( in Hauenstein. Amtsbezirk Waldshut , der kleinsten „Stadt "
iw ganzen Deutschen Reich ) und 141,131 Einwohnern ( in
Mannheim ) , und zwar haben 4 Städte unter 500 , 8
zwischen 500 und 1000 , 34 über 1000—2000 , 25 über
2000—3000 , 23 über 3000—4000 , 4 über 4000—5000 , S
über 5000—10,000 , ebenfalls 8 über 10,000- 20,000 u »d
6 über 20,000 Einwohner . Für die 14 größeren Städte
mit über 10,000 Bewohnern lassen wir hierunter die ge¬
nauen Zahlen folgen : Mannheim 141,131 , Karls¬
ruhe 97,188 , Freiburg 61,504 , Pforzheim
43,361 , Heidelberg 40,121 , Konstanz 21,445
Baden 15,718, Rastatt 13,941 , Offenburg 13.604 ,
Lahr 13,677, Bruchsal 13,656 , Durlach 11. 354.
Weinheim 11.167. Lörrach 10.347 .

Unter den 1465 Landgemeinden gibt es 27 mit unter
100 und 81 mit mehr als 2000 Einwohnern ; von letzteren
haben 14 mehr als 3000 bis 4000 und 8 über 4000 Orts¬
anwesende. Die größten Landgemeinden sind : Secken¬
heim ( Amtsbezirk Mannheim ) mit 6389 , Brötzingen
( Amtsbezirk Pforzheim ) mit 6287, Sandhofen (Amtsbe.
irk Mannheim ) mit 6319 , Feudenheim ( im gleichen
lmtsbezirk) mit 4479, Lichtenthal ( Amtsbezirk Baden)

mit 4261 , Bühlerthal ( Amtsbezirk Bühl ) mit 4184 , Kehl-
Dorf (Amtsbezirk Kehl ) mit 4164 und Weingarten (Amts¬
bezirk Durlach ) mit 4091 Bewohnern. Von den 223 ab¬
gesonderten Gemarkungen haben 62 gar keine Einwohner,
129 weisen eine ortsanwesende Bevölkerung von unter 60
und 10 eine solche von über 100 Köpfen auf , darunter die
Kolonie Königsfeld 631 und Windeck-HundSbach 328 .
Wird Königsfeld nach dem neuesten Stande der Gesetz¬
gebung den Landgemeinden zugezählt, so erhöht fich deren
Zahl auf 1466 , während die der abgesonderten Gemark¬
ungen sich auf 222 und derjenigen mit eigener polizei¬
licher Verwaltung auf 33 vermindert .

Die Streik» «nd Aussperrungen i« Baden i«
Jahre 1901 .

Es wurde bekanntlich beklagt, daß im letzten Fabrik-
insprettionsbericht nicht berichtet wurde über die Zahl und
den Umfang der Streiks , welche im Berichtsjahre statt¬
fanden . Ueber das Jahr 1901 bringt nun die „S .R .K .

"
folgende Statistik :

Die Zahl der Streikfälle im Großherzogthum bettug
im Jahre 1901 : 21 , daruntr 6 in der Jndufttie der Holz -
und Schnitzstoffe , 3 in der Industrie der Steine und Erden,
8 im Baugewerbe, 3 in der Metallverarbeitung . 2 in der
Textilindustrie , 2 in der Industrie der Nahrungs - und
Genutzmittel, 2 im Bekleidungs- und Reinigungsgewcrbe
und 1 in der Lederindustrie.

In fünf Fällen waren mehrere Betriebe betheiligt, da¬
runter bei mnem Streik im Bäckergcwerbe 72 Betriebe
mit zusammen 180 Streikenden , bei einem am gleichen ;
Tag auSgebrochrnen und beendigten Streik im Barbierge - '
werbe 18 Betriebe mit 18 Streikenden, bei einem Streik
im Schuhmachergewerbe 15 Betriebe mit zusammen 25
Streikenden, bei einem Streik im Küblereigewerbe 15 Be- j
triebe mit 49 Streikenden und bei einem Streik im Wag- 1
nergewerbe 6 Betriebe mit 16 Streikenden ; in allen
übrigen Fällen war jeweils nur 1 Betrieb am Streik be¬
theiligt . Die Höchstzahl der gleichzeitig sttcikenden Ar¬
beiter bei sämmtlichen 21 Streiks betrug im ganzen 850 ,
worunter 307 unter 21 Jahren . Davon waren zur sofor -
ttgen Niederelgung der Arbeit berechtigt: 391 ( 73 ) , kon-
trattbrüchig 469 (234 ) . Die meisten kontraktbrüchigen
fallen auf einen Streik in der Jutcindustrie mit 120 ( 80 ) ,
bei einem Streik im Bäckereigewerbe mit 180 ( 120 ) , bei
einem Streik in der Seideninduftrie mit 40 ( 6) und bei
einem Streik in der Eigarrenindustrie mit 30 ( 8 ) .

Im ganzen wurden 18 Betriebe durch den Streik zum
völlige » Sttllstand gebracht, darunter 2 nur auf 1 bis 2
Tage . Die Höchstzahl der am Streik nicht betheiligten,

aber in Folge desselben gezwungen feiernden Arbeiter be<
trug bei sämmtlichen 21 Streiks im ganzen 20 , wovon
nur auf 1 bezw . 2 Tage zu feiern gezwungen waren.

Die Forderungen der Streikenden betrafen in ,
‘ l

Fällen den Arbeitslohn und zwar in 14 Fällen die Erhol?
ung, in 3 Fällen die Aufrechterhaltung desselben , in l
Falle die Arbeitspausen, in 1 Falle die Fabrikordnung, 111
1 Falle die Aenderung der Löhnungslvcise und in 1 Fwle
die Wiedercinstellung entlassener Arbeiter , neben eine «-'
dieser Forderungen zum Theil auch noch die Abkürzung
der Arbeitszeit ( 3 Fälle ) und die Aenderung der Löhnung'- '
Iveise ( 2 Fälle ) .

Die Streikenden hatten vollen Erfolg in 3 Fälle» , theil-
weisen Erfolg in 12 Fällen , keinen Erfolg in 6 Fällen.

Im Jahre 1901 kam 1 Aussperrung vor, und zwa -
in einem Betriebe der Steininduftric . Die GesammtzE
der im Betriebe beschäftigten Arbeiter betrug 51 ( 2) , die
sämmtlich ohne gegenseitige Kündigiingsfrist eingestellt
waren . Zweck der Aussperrung war die Verhinderung ^
Beitritts der Arbeiter zu einer Organisatlon . Die Aus¬
sperrung hatte insofern Erfolg , als die Arbeiter , fowe »
sie dem Ansinnen deS Aussperrendeu nicht entsprachen , duwi
andere ersetzt wurden.

In einem Falle wurde der Streik durch Vergleichsviw
Handlungen vor dem Gewcrbegericht als Einigungsa »»
beendigt; das Gclverbegercht hatte sich selbst als Eiiw
gungsamt augeboten. In 1 Falle vermittelte mit Erfotz
ein Geineiiidevorstaud. In 1 Falle wurde das Gewerbe-
gericht als Einigungsamt angerufen ; dasselbe kam aber
nicht in Thätigkeil , weil die Arbeiter vom Streik zurück '
traten . In 12 Fällen führten Vcrgleichsverhandlungeu
zwischen den Parteien unmittelbar zur Beendigung de»
Streiks . Vermittelnd traten ein :

in 1 Falle das Arbeitersckretariat Mannheim ,
in 1 Falle eine Vertretung des Bildhauerverbandes ,
in 1 Falle die örtliche Zahlstelle des Buchbinder -

Verbands.
In 1 Falle erfolgte aus Anlaß des Streiks die Vecrw

theikung eines Arbeiters , welcher arbeitswillige italienn
sche Arbeiter zur Arbeitsniederlegung nöthigen wollte,
durch die Strafkammer des Landgerichts wegen Nöthi '
gungsversuchs ( 88 240 , 43 des Reichsstrafgesetzbuchs ) 311
6 Wochen Gefängniß .

Im übrigen war in Folge der Streits Anlaß zu Polizei'
lichen Maßnahmen oder zum Einschreiten seitens der
Staatsanwaltschaft nicht gegeben .

Kleine badische Chronik .
c? Hockenheim, 6 . Febr . Die in hiestger Stadt v»p '

genommene Sammlung zur JubiläumSstiftung

*

*P
den Beiraa von 382 M . 75 Pfg . ergeben .

K Mörlenbach , 6. Febr . Die hiesige Jagd wurde
für 815 Mark an Herrn Rentier Jmnienhäuser-MannheU**
verpachtet . Der seitherige Pachtzins bettug 300 Mark.

Baden -Baden , 6 . Februar . Die Umlagepflichtige "
Steuerkapitalien für 1902 bettagen gegen 140 '/» W"«
lioncn Mark bei einer Zunahme von 3 ' /» Millionen. » »
Umlagesuß bettägt 50 Pfg ., das Mehrerttägnitz in
dieses Zuwachses an Kapitalien 28,000 Mark, wovon o* '
die Einkommensteneranfchläge 18,000 Mark entfallen. ,— Grngendach , 6 . Febr . Rach Beschluß deS KinM
thalgauverbandeS findet hier vom 9 . August bis 9 . September
dieses Jahres eine Gewerbe - Ausstellung statt. . ..

O Bühl , 6 . Febr . Die hiesige Wasserleitung , bst
schon seit Jahren die Bürgerschaft beschäftigte, ist nunmehr
zur Ausführung ausgeschrieben .

Ä St . Georgen i. Schw ., 6 . Febr . Im Jahre 190*
kann der hiesige Militärverein daS Fest seines dreißig'
jährigen Bestehens feiern . Anläßlich dessen beabsichtigt dek
Verein , eine Reife und Ausflug auf die Schlachtfelder vo»
Wörth zu machen. Zu diesem Zwecke wurde eine eigene
Reisekasse angelegt , die bereits 600 M . enthält lind H *
Mitglieder zählt. Der Verein zählt bereit « 240 Mitglieder. 77
Für das neu zu erstellende Kriegerdenkmal sind U
jetzt 600 M . eingeganaen . Außerdem hat die Stadt 500 M-
bewilligt und der Milttärverein Brigach -Sommerau 100 M'
in Aussicht gestellt, so daß also im Ganzen 1200 M - JJ

*
jetzt zur Verfügung stehen. DaS Denkmal soll 5000
kosten . . ..

Q St . Georgen i . Schw ., 6 . Febr . Nach dem Fap '
plan-Entwurf für den Sommerdienst 1902 soll der A b e n d
schnellzug in'S Oberland, der um 9 Uhr 40 Mi» . W-
fällig ist , künftighin an hicssger Station nicht mehr Halles
Dadurch würden wir sämmtliche Abendverbindnngen mit dem
Oberland, mit der Schweiz , mtt Freiburg und besonder »
mir Württemberg verlieren . Die VerkehrSverhältniffe P *
würden dadurch sehr großen Schaden leiden . ES werde
Schritte gethan , um diese für uns sehr nachtheilige Aende
ning deS Fahrplanes zu verhindern .

Mitten in dem Grauen , das dem Grafen dieser ent¬
setzliche Dekorationswechsel verursachte , hätte er sich
gern von der Dame ohne allzu große Unhöflichkeit
verabschiedet ; er machte übermenschliche Anstreng-
imgen, um einige gelernte Phrasen zusammenzu¬
bringen ■— unmöglichI

Zu seinem Glück fing die Bäuerin , die gewiß schon
längst mit allen Wirkungen ihrer Mißgestalt vertrailt
war , ungezwungen und herzlich an zu lachen . Das
gab dem Grafen den Muth , aufzustehen . Unter dem
Borwand , einen Freund begrüßen zu müssen , und
ohne das Herz zu haben, sie noch einmal anzusehen ,
enipfahl er sich mit einem trockenen und verdrießlichen
„Ich küsse Ihnen die Hand" .

Die Beschämung beflügelte seine Schritte, der
Aerger machte ihn blind ; er fand kaum Platz für seine
eilige Flucht, stolperte über Sessel, über Menschen,
über seine eigenen Füße und wäre nach Hause geeilt,
ohne seinen Wagen zu erwarten , ja ohne seinen
Mantel einznlösen , hätte ihm nicht seine Gemüths-
bewegung einen Hunger zugezogen , der ebenso ge¬
waltig war als die unselige Nase , deren Schatten ein
Glück verdunkelt hatte . Er drängte sich demnach in 's
Buffetzimmer, beniächttgte sich eines Tisches, griff zur
Speisekarte, verlangte , was man ihm am schnellsten
bringen könne , aß, schon nicht mehr hungrig , aber noch
immer in vollem Zorn , von drei Schüsseln , und eben
bringt man ihm die vierte, als sich ihm gegenübersetzr— 0 himmlische Mächte ! — jene nämliche Bäuerin ,
oder besser gesagt , jene nämliche Nase , die ihn eben
noch mit Grauen erfüllt hatte . Seine erste Bewegung
war , aufzuspringen und die Flucht zu ergreifen, aber
die durchtriebene Schöne machte ihm das Blut er-
starren, als sie mit einer diabolischen Freundlichkeit
sagte : „Wie ! Sie stehen auf , um mich nicht einladen
zu müssen , mit Ihnen zu sonpiren?"

Der Graf ward roth wie ein Schulknabe. Die
Nase lachte und zu seinem Unglück lachte ihr Begleiter,
der ihr den Arm gab , nicht .

„ Fräulein —"
»Ich werde Ihnen keine großen Unkosten niache» .

Ein Glas Eispunsch , weiter nichts .
"

Soviel Unbefangenheit war dem Grasen denn doch
zu viel . Er nahm sich vor, Spott mit Spott zu ver¬
gelten und sagte : „Ich wäre allzu glücklich , Ihren
Wunsch zu erfüllen, Fräulein , aber ich fürchte, diese
Nase wird mir 's unniöglich machen ; denn ich sehe nicht
ein , wie Sie ein Glas — "

„Zum Munde bringen könne» ? Sehr richtig !
Aber ich wollte auch nicht mit „dieser Nase " trinken ;
ich werde sie wegthun .

"

„Was ? Was sagen Sie ? — Also —"
Indem führte sie die Hand an die Nase und nahm

sie ab.
Sie war falsch, war von Karton , und unverhüllt

blieb die wirkliche, nicht minder vollkommen und
reizend als alle übrigen Züge ihres Gesichts .

In großer Verwirrung stand der Graf da, als er
die tmmderliebliche Schöne vor fich sah und sich an die
Leichtgläubigkeit , die Unhöflichkeit , die Ungerechtigkeit
seines Betragens erinnerte . Er wollte sie tausend Mal
um Verzeihung bitten und seinen Jrrthum mit
Thränen bereuen ; aber die Grausame gab ihrem Be¬
gleiter den Arm , warf dem Grafen einen strengen
Blick zu und verschwand , indem sie ihm mit kühlstem
Ausdruck nachrief: „Ich empfehle mich Ihnen ! "

Theater Konzerte , Kunst und Wissenschaft .
— Die Darmstädter Knnstleransstellnng hat , wie

schon früher im „Beob.
" mitgetheilt, mit einem bedeu-

tcnden finanziellen Mißerfolg geendet . Aber auch in
künstlerischer Beziehung, in Bezug auf das
Ideal das man anstrebte durch Begründung einer
neuen „Kunst " richtung scheinen eher , als man er-
warten konnte , die P e s s i m i st e n Recht zu behalten.

„Von allen Seiten, " schreibt die „Voss. Ztg .
" ,

„ kommen Nachrichten über die Sprengung der Darm -
städter Künstler-Kolonie und über das Schicksal ihrer
Erbschaft . Dem Jnseratentheil der „Münch . Neuest .
Nachr .

" entnimmt das „N . W . Tagbl .
"

, daß Chri-
stiansens „Villa in Posen" (von der der Erbauer im
Katalog der Darmstädter Ausstellung mit ganz be¬
sonderem Nachdrlick verkündete , daß sie seinen indi¬
viduellsten Künstlerbedürfnissen angepaßt sei ) als
Kaufobjekt empfohlen wird . In der „Dekorativen
Kunst" erzählt Benno Rüttenauer , daß der
hessische Hof den Künsllern aufgetragen habe, auf¬
zuzählen , was sie bis jetzt geleistet
hätten . „Sehr bezeichnend waren es die beiden
jüngsten Mitglieder der Kolonie, die auf diese Zu-
mnthuiig gar nicht antworteten , Bürck und
Huber. Dafür erhielten sie die Kündigung ihres Ver¬
trages . Die anderen lieferten ein Verzeichniß ihrer
Leistungen. Alleni nach wurden sie ungenügend eni-
pfunden. Die Regierung selbst schlug „Meisterkurse "
vor . Dazu hatte offenbar Behrens mit seinen Kursen
in Nürnberg die Veranlassung gegeben . Daraufhin
verzichtete Professor Olbrich auf jedes Gehalt . Auch
Christiansen lehnte die Meisterkurse unter Beamten¬
kontrolle ab . Er wird nicht in Darmstadt bleiben;
wahrscheinlich nicht einmal in Delitschland . Zunächst

macht er eine Erholungsreise nach Paris . Behrens
konnte das, was er für Nürnberg that , für Darmstadt
nicht ablehnen, und so heißt es, daß er bleibe . Aber
er macht keine Miene, in sein Haus einzuziehen .
Bosselt und Habich sind Hessen, ihr Verhältniß zu
Darmstadt ist also wesentlich anders .

Der Verleger Alexander Koch in Darmstadt , der
Herausgeber der Zeitschrift „Deutsche Kunst und Deko-
ratton ", stellte den „Sieben " das folgende Zeugniß
aus : „In dem krankhaften Rivalisiren der Künstler
unter einander, wobei jeder die Siegespalnie davon¬
tragen wollte, wurde leider die Hauptsache übersehen :
ein zielbewußtes Durchführen des eigeittlichen Pro¬
gramms . Der Hauptkatalog sttotzt von „Idealismus "
und „Sanguinismus " und hat den Witzblättern reich¬
lichen Stoff geliefert. Die Selbstüberhebung ist aber
der schlimmste Feind des Künstlers . "

— Tiefseethierc an der Meeresoberfläche. Zu den
Problemen der Tiefseeforschung gehört sett langer Zeit
die Beobachtung, daß Tiefseefische hin und wieder an
der Oberfläche des Meeres getroffen werden. Daß
die Thiere mit eigenem Willen an die Oberfläche
kommen , ist nicht anzunehmen, da doch ihr ganzer
Organismus darauf hindeutet, unter dem Drucke zu
leben , der in der Tiefe des Meeres herrscht . Nun hat
man jedoch nach großen Stürmen in der Gegend von
Messina , bei den Lofoten und in der Cookstraße von
Neuseeland beobachtet , daß tobte Tiefseethiere an der
Oberfläche des Meeres schwimmen . Karl Chun hat
hierfür folgende Erklärung gefunden: Er stellte fest,
daß die Knistenthiere, die er in der Gegend der
Kanarischen Inseln in todtem Zustande an der Wasser¬
oberfläche schwimmen sah, sich nicht nach einem
Sturme , sondern zur Zeit des Vollmondes dort ein¬
finden. Die Mondanziehung übt ihren Einfluß auf
das Meer aus in der Weise, daß sich Strömungen
lokaler Art einstellen , die jedoch schon acht Tage vor
Eintritt des Vollmondes beginnen. Je näher die Zeit
des Vollniondes kommt , desto größer wird die Be¬
wegung des Wassers, verringert sich jedoch allmälig ,
bis sie schließlich gänzlich anfhört . Die Strömung
bewegt sich im Wirbel ; aus der Mitte schießt das
Wasser mit großer Gewalt in die Höhe und bringt
die Organismen , welche sich auf dem Meeresboden be¬
finden, an das Tageslicht. Für diejenigen Tiefsee -
fische , die in anderen Gegenden an der Oberfläche des
Wassers gefunden werden, kann man eine ähnliche Er¬
klärung geben ; wahrscheinlich werden auch sie durch
einen Wirbel, der auf irgend eine Weise veranlaßt
wird , in die Höhe gerissen und an das Tageslicht ge¬
bracht .

Kleines Feuilleton .
Verschiedenes . Ein böser Lapsus ist bei der Herstellung *>&

Zeichnungsscheine auf die neue dreiprozenttge ReichSanlE
passirt. In der letzten Rubrik heißt eS nämlich Betrug
statt Bettag ! — Daß man auch im Doktorhut riE
unter die Haube kommen kann, bewesst daS nachstehend
in einem schwäbischen Blatt verzeichnete Aufgebot : „Jung
Hans Erwin, Fabrikdttettor in Schramberg, und Hell"
Dietrich , vr . phil ., Oberbauraths- und ProfessorStoct>te
in Stuttgart .

" — Nach den Ergebnissen der VolkszüMW
im Jahre 1901 zählte London 4,5 .36,541 Einwohner«
worunter fich 135,377 Ausländer befanden . ^

Literarisches.
Russisch nach der Original - Methode Toussaintt

Langenscheidt . Rach jahrelangen Vorbereitungen erschen . . ,
als die Fortsetzung der Methode Toussaint-Langenick? .
die russischen Unterrichtsbriefe, bearbeitet von
Garbell , Lektor der russischen Sprache an der kgl. Tc
~ ; rjr ~ " ' "" " " ‘ Berlin , unter Mitwirkung von

Kriegsakademie Berlinnischen Hochschule zu
W . Körner . Professor der kgl. . „. . , . . ...
und P . Perwow , kaiserl. ruff. Staatsrath , Oberlehrer ,
Lasarewschen Institut zu Moskau. —
Verlagsbuchhandlung ( Prof . G . Langenscheidt ) Bcr
81V . 46. Hallß'

che Straße 17. K
Die größte Sorgfalt wurde auf d,e richtige Wltderg

der russischen Aussprach - verwendet, ebenso auf alle uff «
|

Theile der russischen Grammatik und Syntax , soime
fric Uebcrfeiuiflö uttb Jtonöcrfttxton.

Alle 14 Tage erscheint ein Brief ä 1 M . im “Änet
von mindestens 16 Seiten . Das ganze Werk umsvw ^
Kurse 418 Briefe und mehrere Beilagen , von denen
russisch« Zeitwort " auch als Separatausgabc z«>" ” r
von 4 M . erhältlich ist.

*
* *

Literarische Warte . Monatsschrift sör i
.
ch ^

Literatur . HerauSgegrben von der
Literatur -Gesellschaft. 3 . Jahrgang . Heft 5.
Allgemeine Verlag» - Gesellschaft m . b. H-, SW
12 Hefte . Vierteljährlich M. 1 .50 . , ,

Inhalt von Heft 5 : Die holländische
1880 - 1900 (Fortsetzung ). Bon O . Hauser . - -
Nacht und Tag . Siraßendild von M . v. ^ kenstttw
Stimmen aus dem deutschen Dichterwalde . « on V „
Eschelbach. — Deutsche Lyrik . — Hermann Sudermam
Romancier. Von C . C . Scapinelli . — Später
Skizze von Paul Keller . — k - AnSgar Pöllmann» „S

^ ^
schein "

. Von E . M . Hamann. - Reue UebersetzNugSItttram
Von Max Wundtke . - Ph . Witkop « „Ein Liebeslied . ^
A . Lohr. - Zeitschrifteuschan . Vf. Von W - »•«
berg . — Kritische Umschau. — Prodemimmern unv V

^
spekte sind in jeder Buchhandlung erhältlich, st>wtt
direkt vom Verlaa . Abonnements nehmen auch vtt 4* 'direkt vom Verlag
stallen entgegen.



. Triberg , 6 . Febr . Die Hiesige Sporkasse erzielte
«n verflossenen Jahre eine» Neingewinn von 20,000 M .

rui Schönwald , 6 . Februar An Umlagen sind rund
i ^ OOO Mark anfziibringe ». Der Steuersuß mußte um 5 Pfg
" yöhi werden und belrägt für dieses Jahr 89 Pfg .

. O Staufen , 0 . Febr . Pom 20 —22 . September findet
llrr eine landwii « hschafNichc Ausstellung des
^kelsgauverbandes statt und zwar sollen , dem hiesigen

^ Wochenblalt" zufolge, neben einer Nindvieh - Schweine -,
Geflügel- und Bienenzucht-Ausstellung auch di« Erzeugnisse
beb Acker- und Weinbaues , sowie Obst - und Gartenbaues
i » der Ausstellung Aufn ahme finden .

Lokales»
Karlsruhe , 7 Februar

. r ~ Der Drntsche Werkmeister Verband (Sitz Düssel¬
ers ) veröffentlicht soeben seinen Geschüftsbericht, nach dem
b' r Verband zur Zeit 40,350 Mitglieder zählt , die sich rnner -
halb 700 BezirkSvereinen über ganz Deutschland vertheilen .
Ltoh der schlechten GeschäftSkonjnnklnr hat der Verband tm
Siahre 1901 einen Netw -Zngang von 1200 Mitgliedern zu
»" zeichnen und in 40 Jndustriebezirken neue Vereine ge¬
kündet . Im Jahr » 1901 kamen über 930,000 Mark an
Sterbegeldern und Unterstützungen zur Auszahlung und 6e *
must sich zur Zeit die Gesommtleistung seit Gründung des
Verbandes (1884) die an die Mitglieder t » Gestalt von
Sterbegeldern und Unterstützungen znrückfloß, auf fast 6 '

,
Millionen Mark Neben seinen Humanitären Nutcrstützungs-
kassen plant der Verband noch besondere Wittwen - und Jn -
balidenkassen, während er außerdem eine weitere Ausdehnung
ber staatlichen JnvaliditätSvcrsichcrnng auch auf besser be¬
zahlte Gesellschaftsklassen erstrebt . Der Verband besitzt auch
wer einen Bezirksverei » , deffcn Vorsitzender, Herr Julius
Mattern , Wilhelmstraße , Interessenten gern nähere Aus¬
kunft ertheill

X Zweigvrrein Karlsruhe des Nllgemeinru
deutschen Sprach -Vereins . Der sonderbare Streit um
die Schreibung von Köln und Krefeld ist auch in
ber Zeitschrift 1901 Sv 123/24 schon berührt worden ; nur
berührt allerdings , weil über die Nichltgkeil dieser Schreibung
" nsthaft eben kein Streit sein kann Die Oberbürgermeister
ber beiden Städte haben schließlich gegen jene Bestimmung
b« Regierungspräsidenten , die , Cöln und Crefcld " an¬
ordnete , nach fruchtloser Beschwerde beim Oberpräfidenten
klageführcnd die Entscheidung des Oberverwaltungsgerichtes
angerufen . Nun ist diese erfolgt , und durch die Blätter er¬
fährt man , daß die Klage als u n b e g r ü n d e > abgewiesen
worden ist . Denn erstens und im allgemeinen fei Aenderung
und Verleihung von Ortsnamen der Entscheidung des Landes -
yerrn Vorbehalten , und die Feststellung einer amtlichen , matz -

Schreibweise die durch die öffentliche Ordnung ge-
*

®t^ rt *u£ Zuständigkeit der Landespolizeibehörden .
Zweitens aber und in. besonderen könne nicht anerkannt
werden , daß im vorliegenden Falle diese LandeSpolizeivehördc
mit ihrer Anordnung fach- und »tveckwidrig gehandelt habe
So etwa lautet das Urtheil . Danach wäre denn nun den
deutschen Städten daS Recht genommen, ihre deutschenNamen
mir deutschen Buchstaben zu schreiben; C ist bekanntlich kein
deutscher Buchstabe und widerspräche schon der bisherigen
Preußischen Rechtschreibung, selbst wenn Köln und Krefeld
Lehn- oder gar Fremdwörter wären . Aber Köln und Kre¬
feld werden fich wohl darüber beruhigen . Die neue deutsche
Rechtschreibung steht vor der Thür . Sie bedeutet einen
weiteren großen Schritt zur Verdrängung fremdländischer
SchrislbUder , selbst in fremden Worten , erträgt also erst
recht fremde Lautzeichen in deutschen nicht, und flc wird
glücklicherweise nicht wie ihre Vorgängerin aus die vier Schul¬
wände beschränkt bleiben , sondern unzweifelhaft über lur *
oder lang — und jenes ist wahrscheinlicher als dicS — im
ganzen Gebiete deutschen Schriftthums durchdringen . Sicher¬
lich wird ste im ganzen deutschen Staatsgebiete und in allen
Theilen der Verwaltung amtlich werden , auch in den beiden
durch die amtliche Schreibung ihrer Namen davon allein
ausgeschloffenen Städten . Dann wird eines schönen TageS
bie LcSart Cöln , Crefeld und ihre amtliche Behütung zu« ner unterhaltende » Schnurre geworden sein. Einstweilen
M es genug, daß die ganze übcrflüsfige Geschichte dem AuS-
xi * s.

t *nt !l ®e0e !l^ an *>^ (jcn © potteS gegeben hat ; brachte
hÜZ ? ct am 8 . Dezember einen langen Leitaufsatz
darüber : Histoire dnn C et d’un K.

Lokomotivführer . Anläßlich eines filbernen
in

'
a

'
^ ^ ^ams , das vier badische Lokomotivführer kürzlich

ortA »
n^ an

r$, .fe*eIten , ^ schien in einem dortigen Blatte fol¬
gendes treffliche Gedicht :

Hoch sei der brave Mann g«ehrt ,
? er Tag und Nacht auf Eisenschiencn

^ aanengluth und Schnecsturm fährt ,AIS treuer Eckart uns zu dienen .
uns an die Märchenzeit ,Wo Ritter mit dem wilden Drachen

fÄ J ft ^ heißem Streit .
^

as Schwert ihm stießen in den Rache».
o ist her Führer heut ' zu schau 'n,er zähmt das grause Ungeheuer

mLs | t,nen scharfen Eisenklau 'n
schnaubend wildverzehrend Feuer .

Ihm folgt es , wie ein frommes Lamm
Dem Hirten über Thal und Hügel ,
und hält gehorsam auf dem Damm
Spannt straffer jener seine Zügel .
Zhm ist es ein vertrautes Thier ,
Gleich einem lieben Hausgenoflen ;Er schmückt es gern mit bunter Zier ,T!enn in sein Herz hat er's geschloffen .
Und wenn rS hungergierig leckt
An seinen glühendheißen Kohlen,
Ruft er : „Wie 'S heut ' der Alten schmeckt!
Letzt darf sie ruhig Athem holen !"
Er Sieht eS ans dem Stall hervorUnd streichelt ihm die dunkle Mähne ,Dann schüttelt eS vergnügt das Ohr ,und lustig wiehernd bleckt 's die Zähne .
Ihr Wand'rer , die vertrauensvoll
Dahin jagt wie auf leichten Schtvingen ,
Wlßt ihr , wem ihr des DankeS Zoll
Für eu're Reiselust sollt bringen ?
Er steuert ja die blinde Macht,Wenn ste , in GrabeLnacht verloren .
Muß in des Tunnels tiefen Schacht ,Zn Felseneiugeweide bohren.
Und wenn ihr ob dem Abgrund schwebt
Auf dem Spinnfaden einer Brücke,Wenn angsterfüllt das Herz euch bebt« or eines Dämon » falscher Tücke -
Furchtlos und sicher bleibt ein Blick ,Der vorwärts nach dem Ziele schauet,Gott hat der Tausende Geschick
Dem Muth de ? Einen anvcrtrauet .
Wenn von der Stirne voller RußEr müde die Schweißtropfen wischet ,Hant Einer mit des Bechers Gruß ,
-Tatz er den Lechzenden erfrischet?
O heut ' an seinem Ehrentag ,i-aht unS sei» Heim recht freundlich schmücken
Und chm mit frohen Händcschlag
Tlre hart erworbene Schwiele drücken .
Und schütteln wir d«S Treuen Hand ,Den Dank des Herzens freudig spür ' er —
S“ ,e ein Soldat dem Vaterland ,

^ ,Dem Volke dient der wack 're Führer ,
der * UeNerbraud . In dem Keller eines Hauses in
beka,7n?? Ä ^ ^ ^t gestern Abend 6 Uhr auf bis jetzt nicht

" ik Feuer ausgebrochen daS von den Haus -
WöiA? tr

.
n »inigttt Feuerwehrleuten der Altstadt wieder

lirg ^
murdk. Der Brandschaden beläuft sich auf etlva

Ans dem Gerichtssaal .
S . Strafkammer . Sitzung der Strafkammer All

vom 5. Februar . Vorsitzender . Laudgerichtsdirektor Dürr .
Vertreter der Großh . Staatsanwaltschaft . Staatsanwalt
Grosch .

1 . Heute stand wiederum einer jener gewerbsmüßigen
Glücksspieler vor ber Strafkammer , die während der letzten
Badener Rennen zu Iffezheim , um einen Erwerb aus dem
Spiel zu ziehen, am Totalisator Einsätze machten. Der An¬
geklagte war der 26 Jahre alte Kellner Friedrich Mohr
auS Schallfeld Er hielt sich , che er nach Baden kam, in
der Schweiz auf , wo er ebenfalls dem Glücksspiel huldigte .
Der Gerichtshof erkaiinte gegen den Angeschnldigte» auf
2 Wochen Gefängniß , die durch die Untersuchungshaft ver¬
büßt sind .

2 . Der Diener Paul Rudere - auS Rappertsweiler
hatte im August v. I von seiner Dienstherri », de, Freifrau
von Dörnberg auf Fremersberg , den Geldbetrag von 16 M .
erhalten , um damit in Bade » eine Rechnung zu bezahlen .
Ruderer kam dem Aufträge aber nicht nach ; er behielt das
Geld für sich und quitlirte die Rechnung mit dem Namen
deS Geschäftsmannes , dem er die 16 M hatte überbringeu
sollen . Er mußte sich deßhalb heute wegen Unterschlagung
verantlvorten Das gegen ihn erlassene Urtheil lautete auf
6 Wochen Gefängniß , abzüglich 4 Wochen Untersuchungshaft .

3 . Die Wajchsrau Anna Winkler geb . Älbrecht auS
Raunthal , dir im Monat November in Ebersteinburg dem
Wirty Lenile zum „ SchützenhauS " ein größeres Quantum
Kohlen entwendete , erhielt wegen Diebstahls 3 Monate Ge-
fängniß .

4. Die Berufung deS Schuhmachers Wilhelni Jakob
Wahl in Dimbach , den das Schöffengericht Bruchsal wegen
Körperverletzung z» 4 Monaten Gefängniß vernrtheilt hatte ,
wurde als unbegründet verworfen .

5 . Zwei Fälle , die Anklage gegen den Händler Heinrich
Ferdinand Tapper aus Thorn , zuletzt in Baden , wegen
Kuppelei und den Knecht Bernhard Schöninger aus
Heidelberg, wohnhaft in Stupferich , lvegen Sittlichkeitsver -
brcchenS und Unterschlagung , lvurden in geheimer Sitzung
verhandelt . Der Gerichtshof verurlheiltc Tapper zu sechs
Wochen Gefängniß , verbüßt durch die Untersuchungshaft ,
Schöninger zu drei Monaten und 3 Wochen Gefängniß , ab¬
züglich drei Wochen Untersuchungshaft .

6 Am Nachmittag de» 5 . Oktober hatten der Schaffner
August Weideaer und der Stationswärter Anton Weck ,
beide in Etzenroth , auf der Station Etzenroth der Albthal -
bahn «inen Güterwagen trotz der enlgegenstehenden dienst¬
lichen Vorschriften von Hand rangirt . In Folge des starken
Gefälles bei der Station Etzenroth gerieth daher der Wagen
in'S Rollen und fuhr nach der Station Bufenbach , wo er
starke Beschädigungen anrichtele und einen von Ettlingen
kommenden Rangirzug in Gefahr setzte . Da Weidener und
Weck gegen ihre Instruktion gehandelt hatten , wurde gegen
sie wegen fahrlässiger Gefährdung eines Eisenbahntransports
Anklage erhoben , die heute zu ihrer Verurtheilung zu je
50 Mark Geldstrafe führte .

E . Strafkammer . Sitzung der Strafkammer 1
vom 6 . Februar . Vorsitzender : LandgerichtSrath Schenk .
Vertreter der Großh . Staatsanwaltschaft : Staatsanwalt
D u f f n e r .

1 . Der Handlungsgehilfe Richard Alfred Schödel
aus Gera , der am 23 . September hier den Ausläufer eines
hiesigen Geschäftes, einen jungen , schwächlichen Menschen,
Namens Pfatteicher , von dem er wußte , daß er auf dem Post¬
amte den Geldbetrag von 200 Mk. erhoben hatte , in ein
Haus der Hirschstraße lockte und ihm dort mit Gewalt die
genannte Summe abnahm , hatte sich heute wegen dieser Thal
vor der Strafkammer zu verantworten . Schödel hatte , nach¬
dem er damals das Geld an fich gebracht hatte , die Flucht
ergriffen ; er wurde aber in Folge deS HilferufrnS deS Aus¬
läufers verfolgt und bald eingeholt , sodatz ihm die 200 Mk.
wieder abgenommen werden konnten . Außer dieses Raubes
waren dem Angeklagten noch drei Diebstähle zur Last ge¬
legt . Er hatte im Laufe des Monats Oktober dem Pro¬
kuristen eines hiesigen größeren Geschäfts zweimal den Geld¬
betrag von 100 Mk. entwendet und am 20 . Dezember die
Ladenkaffe in der Handlung der Wittwe O . Hegmann ge¬
plündert , wobei ihm 42 Mk. in die Hände gefallen waren .
Der Gerichtshof verurtheilte Schrödcl wegen Raubs und
Diebstahls zu 1 Jahr 2 Monaten Gefängniß , abzüglich
1 Monat Untersuchnngshast .

2 . Die Putzfrau Anna Magdalena Herold ged. Frei
aus Bruchsal , hier wohnhaft , hatte im Monat November in
dem Hause Kaiferstraßc Nr . 30 daS 4 . Stockwerk zu reinigen .
Bei ^ ieser Gelegenheit öffnete sie eine Mansarde und stahl
aus derselben verschiedene Kleidungsstücke, rne Hängelampe
und eine Steppdecke. Die Angeklagte , die schon häufig ,
wegen Diebstahls vorbestraft ist, erhielt 1 Jahr 3 Monate
Gefängniß . — Wegen Diebstahls waren ferner angeklagt :
der Bureaugehilfe August Szallies aus Ackernischken und
dessen Ehefrau Frieda Szallies aus Neckarbischofsheim
sowie der Taglöhner Theodor Roth aus LiedolSheim .
Roth wurde wegen eines im Dezember in LiedolSheim ver¬
übten Einbruchdiebstahls mit 1 Jahr 6 Monaten Gefäng -
niß , abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft bestraft . Die
Szallies hatten den ihnen zur Last gelegten Diebstahl am
Morgen des 27 . Dezember hier auSgeführt . DaS Gericht
erkannte gegen den Ehemann Szallies auf i Jahr Gefäng -
nitz und 3 Jahre Ehrverlust , gegen Frau Szallies auf
6 Monate Gefängniß . An jeder Strafe kommt 1 Monat
Untersuchungshaft in Akyug.

3 . Im November v . Ir . hat der inzwischen verstorbene
Friedrich Eisele auS Grünwinkel , der damals bei der Anna
Maria D a n n e n m a i e r , geb . Walter , in Daxlanden tvohnte,
letztere beauftragt , von seinem bei der ländlichen Kredit -
kaffe Daxlanden angelegten Vermögen 100 Mark zu erheben.
Die Daunenmaier holte bei der Kaffe aber 500 Mark und
eignete sich von dem Gclde 400 Mark an , die sie für sich
verbrauchte . Sie stand nun heute unter der Anklage wegen
Untreue vor der Strafkammer , die gegen fie eine Gefängniß -
strafe von 6 Wochen anssprach .

4 . Zahlreiche Betrügereien verübte in den Monaten
November und Dezember der schon öfter bestrafte Gärtner
Jakob Fritz au « Sulzfeld . Er erschwindelte sich bei ver¬
schiedenen Personen in Neckargemünd und hier kleinere Dar¬
lehen in Beträgen von 2 und 3 Mart . Da « gegen Fritz
erlaffeue Urtheil lautete auf 8 Monat Gefängniß , abzüglich
1 Monat Untersuchungshaft .

5 . Die Berufung des Monteurs Georg Streckfus aus
Odenheim , den das hiesige Schöffengericht wegen Haus¬
friedensbruchs zu 10 Mark Geldstrafe verurtheilt hatte ,
wurde alS unbegründet verworfen .

f3;rrnischte Nachrichte«.
** Berlin , 6. Febr . Ueber den jetzt viel bespro¬

chenen Unfug deS Gesundbetens oder des „ methaphystschen
Heilverfahrens " macht die „ Nationalzeitung " noch fol¬
gende Mittheilungen . Die „Christian science “

( Christliche
Wissenschaft ) hat hier eine geradezu erschreckend große
Zahl von «Vertreterinnen ". Um die sog. „ christliche
Wissenschaft " doppelt auszubeuten , werden im Viktoria -
Lyceum deffen erste Bestimmung es ist, Frauen und Mäd¬
chen einem Lebensberuf zuzuführen , sowohl in englischer
als auch in deutscher Sprache „Unterrichtskurse "

abgehaltcn . Nicht weniger als drei Damen sind dafiir
thatig , Mrs . Seal , eine Amerikanerin , und Frl . Brunner ,
eine Deutsche , welche den Unterricht leiten und selbst Ge¬
betsheilungen vornehmen , sowie Frl . Leplow , eine Ameri¬
kanerin , welche als „ Assistentin " fungirt und die Ueber-
setzungen der Bücher der Mrs . Eddy sowie anderer , das
methaphysische Verfahren behandelnde Schriften aus dem
Euglischen besorgt . Diese drei Damen unterhalten zwei
„ Kliniken " , die fich eines außerordentlich großen Zulaufs
erftcuen und brillaiit „rentiren " sollen . Biblische Sprüche
ziren die Wände und aufdringlich zur Schau getragene
Frömmigkeft soll das Vertrauen der bedauernswerthen
Kranken , die hier allerdings vergeblich Heilung suchen, er-

r
af s ! c aeichäftliche Seite des Unternehmens be-

ir
'J - Amerikanerinnen ihren deutschen Kollcg -

h , ? IsVh vr)teb
«! " klären sie , daß die Stralnen
Geistes , welche sie den kranken „znleiten "

nur dann wirke » , wenn der Patient nicht nur Physis» ,soiidern mich moralisch gesunde » will . Wer nur geheilt
• !,v . 4» können , werde verqeb -

Me des göttlichen Geistes anrufe » . Bleibt derEi folg also einmal aus . so sind nicht die „Heiler " daran
f ’ , r

r
b ' die Sündhaftigkeit des Patienten . Wer

sich bei den Amerikanerinnen der Heilung durch das Ge-
w .

' wlw uuterS ' ehr' n will , muß zunächst eine kleine Bro -
" Au^ voUen auf Fragen über die christliche Wisscn-

a P " ' ball kaufen . Das HeftchenDam , aber kommt erst die Ausbeutung . Umdie Wirkung der göttlichen Strahlen zu unterstützen . ist es
emes der beiden Bücher der Mrs .Cddy zu kaufen . Das eine kostet vierzehn , das andere

zweiundzwanzig Mark . Nach der Versicherung der dreiDamen , soll d,c bloße Lektüre deS Buches oft allein schon
genügen , um die Krankheit zu bannen . Der Absatz dieses
Buches soll geradezu in 's Ungemessene gehen . Das
Honorar für eine einmalige „Zuleitmig " göttlichen Geistes
betragt nnndestcns drei Mart und steigt mit den Ver -
niogensverhnttnissen des Patienten . Die Damen gebenwar zu . daß Christus für die von ihin vollbrachten
Wellungen kein Geld genommen habe , sie wenden jedoch

zu ihrer Rechtfertigung ein , daß Christus keine Spesen
hatte . Auch Ivas ihren „Nachwuchs " anbelangt , sind die
amerikanischen „ Heiler " vorsichtiger als die Deutschen .
Sie behaupten nämlich , daß es nicht allein genüge , durch
göttliche Kraft geheilt worden zu sein , um dann ebenfalls
die heiligen Strahlen Anderen vermitteln zu können .
Dazu sei es nothwendig , vorerst ganz in dem Geiste Gottes
anfzugehen und dann an der Bostdner metaphysischen
Universität den Doktorgrad ( Christian scient ) zu er¬
langen . — Es handelt sich also um ein gewöhnliches Ge¬
schäft, uni schnöden Gelderwerb , dem man ein frommes
Mäntelchen umhängt , also Schwindel und Aberglauben
zusammen .

** Darmstadt , 6 . Febr . Die heute Vormittag er¬
folgte Ankunft der Prinzessin Elisabeth von Hessen ge
stattete sich zu einer spontanen Huldigung für das jetzt
7- jährige Fürstenkind . Kammerherr Oberstallmeister von
Riedesel hatte die Prinzessin bei der Grohherzogin im
Schloß Fabron abgcholt und der Grohherzog war heute
Früh seinem Kinde bis nach Frankfurt a . M . entgegen¬
gefahren . Bei der Ankunft am hiesigen Bahnhofe er¬
schallten brausende Hochrufe . Das Söhnchen des Kom¬
mandeurs vom Jnfanterie -Reginient 116, Baron Rüdt von
Collenberg , das in der Paradeuniform des Regiments
gekleidet erschienen war , überreichte mit einer Ansprache
ein hübsches Bouquet . Am Ausgange des Bahnhofes hatten
sich einige Schulen aufgestellt . Frl . Clara Eppert begrüßte
Vater und Kind mit einem selbstverfaßten Begrüßungs¬
prolog . Die Damenwelt war außerordentlich zahlreich
erschienen . Der Wagen , in dem die Prinzessin zur Rech¬
ten ihres Vaters Platz genommen hatte , konnte nur lehr
langsam durch die Menge fahren . Die der Prinzessin
zugeworfenen Veilchenvouquets zählten nach Hunderten" BerIin , 6. Febr . 1414 Ehejubiläum .--
Medaillen sind wahrend deS Wahres 1901 verliehen
worden . Unter den ,1414 Ehejubiläen waren 26 Dia¬
mant e ne .

** Bartenstein , 6. Febr . In einer Mühle bei
Damerau wurden heule ftüh drei Müllergesellcn durch Holz-
kohlendunst erstickt aufgefunden .

* * Mutzig (Lothringen ) . 6 . Febr . Heute Morgen
wurde der Leutnant v . Roh vom Jnfanlerie -Regimcnt
Nr . 143 der „ Straßd . Post " zufolge todt im Bette auf¬
gesunden . Er hatte fich erschossen .

** Paris , 5 . Febr . Der wegen verschiedener in
Deutschland verübter Betrügereien verfolgte , aus Rußland
gebürtige Prinz Sabin alias Graf Toulouse -Lautrec ,
wurde gestern verhaftet . Nach Erledigung der noth -
wendigen Formalitäten wird derselbe nach Deutschland aus
geliefert .

** Bregenz , 6. Febr . Gewaltigen Schaden hat
der Sturmwind vom Freitag auf Samstag ange¬
richtet . Von den tausenden Ziegeln und Fensterscheiben ,
die in der Stadt zertrümmert wurden , ganz abgesehen ,
wurde die Fabrikdampfsäge am See arg mitgenommen .
Die Villa „ Fünfland

" wurde um zwei vier Meter hohe
Kamine und ca . 650 Dachziegel leichter gemacht ; die schön¬
sten Obst - und andere Bäume in und neben der Stadt sind
entwurzelt . Auf einer Fläche von einer Stunde Gehzeit
liegen ca . 4000 entwurzelte , abgebrochene und umgeworfene
Tannen , Buchen , Eichen u . s. w . Die städtische Waldung
erleidet großen Schaden . — In der Nachbarschaft , wie im
Wald des Klosters Mererau , dann hinaus über Lochau ,
Gerbranz , Eichenberg , Muggers hat dieser Wirbelsturm
arg gehaust . In Eichenberg verlor ein einziger Bauer
280 Obftbäume , ein Schaden , der unersetzlich ist.

** Chicago , 6 . Febr . In der 22 . Straße und de
Arthuravenue wurden zwei Hänser durch GaScxplofior
zerstött . 13 Personen sind getödtet , viele verletzt.

** Wie steigt man von der Straßenbahn
ab ? Die Große Berliner Sttatzenbahn will jetzt durch
Warnungstafeln den Leuten Unterricht ini Absteigen ge¬
ben . Die Tafeln enthalten drei kurze Lehrsätze und zwei
Bildchen . Das Bildchen links zeigt eine Dame , die richtig
und heil absteigt , das Bildchen rechts dagegen einen falschen
Abstieg , bei dem die Dame m>s dem Loth kommt . Es ist
kein Zufall und auch keine Schmeichelei , wenn auf beiden
Bildchen das schöne Geschlecht die Hauptrolle spielt . Die
Vahnverwaltung ist ungalant genug , sich an die Thatsache
zu halten , daß gerade die Damen sich in der Kunst des
Absteigens besonders ungelehrig erweisen . Das liegt nicht
etwa in der hinderlichen weiblichen Kleidung oder an
einer körperlichen Schwäche , sondern einfach an der sonder¬
baren Hartnäckigkeit , niit der die Damen beim Absteigen
ihre Front nach hinten oder zur Seite , aber nicht nach der
Fahrrichtung zu wenden pflegen . Die Kunst des Absteigens
geht nicht bloß die Einwohner der Städte an , sondern muß
Gemeingut des Volkes werden , da schließlich jeder einmal
in die Stadt kommt und dort eine Straßenbahn 6e
nutzen muß , im übrigen auch die Straßenbahnen sich im
mer mehr auch in das sog. platte Land hinein verschieben .
Auch die sparsamen Leute , die jeden Groschen dreimal um¬
drehen , müssen oft eine Straßenbahn benützen , um Zeit
zu sparen . In der Volksschule wird Manches gelehrt und
geübt , was wenig praktischen Werth für das Leben hat ; die
Anleitung zur richtigen Benutzung der öffentlichen Fuhr¬
werke wäre gewiß nicht unprakttsch . So lange die Schule
dieses moderne Bedürfniß links liegen läßt , müssen die
Ettern rechtzeftig durch Belehrung und Ucbung ihren
Nachwuchs in den Stand setzen , sich der Eisenbahnen ,
Straßenbahnen . Omnibusse , Post re . richtig zu bedienen .
Wenn erst die eigene Erfahrung die Lehrmcisterin wer¬
den soll, so kann das Lehrgeld verzweifelt hoch auSfallen .
Hoffentlich wird der Lehrzettel , den die Große Berliner
Straßenbahn aushängt , von den anderen Bahnverlvaltun -
gen ini Reich übernommen werden . Ich möchte ihn auch an
dieser Stelle verbreiten helfen . Die Leitsatz lauten : Wäh¬
rend der Fahrt nicht absteigenl Wagen nur in der Fahr¬
richtung verlassen , linke Hand am Handgriff !" Wenn man
vor der Haltestelle vom Wagen springt prositirt man
nur eine Kleinigkeit , die in gar keinem Verhältnih steht
zu der großen Gefahr . Unbedingt aber sollte sich aber
der kühnste und geschickteste Jüngling zur Pflicht uiachen
während der Fahrt nicht von dem ersten Wagen abzusprin¬
gen , wenn noch ein Anhängewagen folgt . Denn daraus
wird jedes Ausgleiten oder Purzeln , das doch schließlich
auch dem Besten einmal passiren kann , zur ernstesten Lei¬
bes - und Lebensgefahr , weil der Anhänaewagen eher da
ist, wie man seine Gliedmaßen znrückzuziehen vermag . Was
das Absteigen selbst angeht , so ist die Haupffache , daß man
„ nur in der Fahrrichtung " den Wagen verläßt . Ich würde
diesem würdigen Rathschlag lieber eine drastischere Fassung

geben . Jmnier die Nase nach vorn zum Kutscher halten !
Das ist in der That das ganze Geheiinnih der Absteige-
knnst . Ungeheuer einfach , und doch für Biele dann noch
unbegreiflich . Es ist ein Räthsel der Natur , warun , ge¬
rade das weibliche Geschlecht sich daraus versteift , mit fal¬
scher Front von, Wagen abzusteigen . Sind dep Danien di«
Naturgesetze unbekannt , oder trauen sie sich so viel Ge¬
schick und Beweglichkeit zu , daß sie glauben , den Naturge¬
setzen ein Schnippchen schlagen zu könne«»? Mit der glück¬
lichen Ausschiffung von der Straßeiibahn ist es fteilich in
den belebten Städten noch nicht abgethan : man muß durch
das Wagengeloirr hindurch heil den Fußsteig zu gewinnen
suche » . Da heißt die erste Klughcitsregel : Ruhel Nicht
blind darauf loslaufen , sondern erst ruhig stehen bleiben
und sich nach dem etwaigen Hinderuiffen umzusehen . Stehen
bleiben ist längst nicht so gefährlich , als unbesoiuieneS
Laufen . Auf den Stehenden können die Kutscher Rücksicht
nehmen , auf den blindeifrigcn Läufer nicht . Am aller -
gesährlichsten ist es , eilig hinter den verlassenen Wagen her
aus die andere Seite der Straße zu laufen . Das ist die
Ursache der schlimmsten Unglücksfälle , lveil mau leicht in
einen Wagen der entgegengesetzten Richtung läuft ,oer unbemerkt hinter dem verlassenen Wagei » sich
yerangeschlichen hat . Wer herüber will , bleibe
" ft ans dem Geleise stehen , auf den» er soeben ge-
luyren loorden ist. und sehe zu . lvie es auf dem anderen
Geleise auSsteht . Ueberhaupt können sich alle Fremd -
unge in , städtischen StraßeuvcTkehr nicht genug ein -
Pragen , daß ruhiges Blut die Hauptsache ist.
. Die zehn Gründe von Bräunlingen . Wicoer -

'“
.l ” öont Städtchen Bräunlingen aus dem badischen

^ chwarzwald tb . Donaucschingenl , wie die dortigen Bürger
.!? wohtz bestellt find . Mag viel-

bc^ r EMU . daß die dortigen Vorsteher
Prniz Eugens als sparsame Gemeindehäuptcrwaren . Hierüber ein Gedicht von Hans M . Grüninger

^ ^
t
^ iObciumtsnchter »n Sichern ) „ Die zehn Gründe von

Gnge, Thcnge , Blumefcld ,Sind die schönste Stadt ' der Welt ,
Heißt en Spruch , ist >oil bekannt ;Aber Brülinge wird au genannt ,

Wemmer vu de Städte spricht,' s chunnt jo schu i de G'schicht
Und ich will jetzt eu vcrzelle.
Wie und wo, wafür Stelle .

Noch 'm Türkekrieg isch'S g'scheh' u,
Daß der edle Prinz Eugen
Au emol ge Brülinge chunnt .
Alles richtet uff die Stund .

'S ganze Städtle ftoht parat ;
Vorne stoht der G 'meinderath ,
Und vor dcne hohe Geister
Z 'vorderft stoht de Burgcmeister .

Und er jait zum Prinz Engen :
„ Herr , wir habet Gründe zehn,
Daß mer nit händ schieße la ,
Erstens Hemmer kei Pulver kha ;

Zweiten « . . „ Min liebe Ma ."
Sait mit Lache druf de Prinz ,
„Euer erste Grund , mir fchint'S,
Langet grad ; und ohne Bedenke
Will i en die andre schenke."

Haus - «nd Landwirchschaft.
Bienenzucht .

x° Bienenstände in der Nähe von Gewässern
sind zur Winterszeit ganz besonders einem zudringlichen
Feinde auSgesrtzt — der Spitzmaus . Ihre Anwesenheit -r -
kennt man wenn in der Nähe der Fluglöcher zerftessene
Bienen zu finden find. Die Spitzmaus verzehrt in der Regel
nur daS Bruststück der Biene und läßt Kopf , Flügel und
Hinterleib liegen . Wo sie sich im Herbste einmal angesiedelt
hat , dort bleibt flc auch über den Winter und ist außer¬
ordentlich schwer zu erwischen oder zu tödten . Man muß
ihr daher bei Zeiten den Zugang zu den Stöcken durch Ver¬
engen deS Flugloches verwehren .

Aufruf !
Am 2. Januar vS. Js . wurde daS Anwesen de» Fri¬

dolin Schmitt dahin — bestehend in Scheune, Schopf
und Stallung — durch dt » Stnrm vollständig
zerstört .

Der arbeitssame Mann ist dadurch mit seiner zahl¬
reichen Familie unverschuldet in große Noth
gerathen . Aus eigenen MUtcln die Gebäulichkeiten wieder
herznstellen, ist er außer Stande.

Die Unterzeichneten bitten deßhalb edle Menschen¬
freunde um milde Gaben für die schwer heimgesuchte
Fcunilie .

Bietigheim , Amt Rastatt , 1 . Febr . 1902 .
Hubert Zeitz, Pfarrer. I . Bolz , Bürgermeister .

Gegenwarth, Steuererheber .
NB . Die Expedition dieses Blattes ist zur Entgegen¬

nahme freiwilliger Spenden gern bereit.

_ Die Nr. 7 der Zeitschrift „Sterne«. Blumen"
wird separat abgegeben (auf stärkeres Papier ge¬
druckt) als

zum ßintritt in das 25. Wegierungsjahr
Seiner Keiligkeit

Papst Leo 's XIII .
(am 20 . Februar 1902 ).

Der textliche Inhalt des Blattes besteht mi8 :

2 . Jubelpapst Leo XIII . (Eine geschichtliche SNzu » ine»
Pontifikates .)

3 . Ein Tag ans dem Leben Lco's Xlll .
4 . Verftindlgung der Wahl des Papstes .
5 . Bilder aus dem Vatikan .

Die Illustrationen sind :
1 . Porträt des Papstes .
2 . Verkündigung der Wahl deS Papste - Leo XIII . von

der BenediktionSloggia von St . Peter durch Tardtnul
Caterini am 20 . Februar 1878.

3 . Thronsaal im Vatikan .
4 . Anlicainera segreta (Geheimes Vorzimmer ) im Biifika».
5 . Saal der Nobelgardr im Vatikan . Im Hintergründe

die Kapelle des Papstes .
6 . Privatkapellc drk Papstes im Vatikan .
7 . Schlafzimmer de» Papste » in der neuen Sommerrestdenz

im Vatikan . n _ 11T . .
8 . Eine Ansfahrt deS Papstes Leo XUI . in den »«ti.

kanischen Gätten .
v . St . Peter , Vattkan und Colonnaden de« PeterSplatzr »

in Rom .
Der Preis beträgt bei Bezug von mindesten «

zehn Exemplaren 8 Pfg . pro Exemplar (auf je
10 Stück 2 Freistücke ) ; einExemplar kostet (direkt von
Karlsruhe zugesandt) 10 Pfg .

» « Portofreie Lieferung . » •
Wir bitten unsere Arennde «nd tzesinnungs-

genoffen «m Massenverbreitung des Aestvkatte ».
Zahlreichen Bestellungen steht entgegen die

Expedition des „ Bad . Beobachters " Karlsrutze.



*£> ei fpavfanxl Wer dieses Wort recht versteht , sieht bei allen Dingen zuerst auf die Qualität der Waare . Die beste und billigste Würze ist daS seit Jahren bewährte „ Maggi Z»*

Würzen *, wovon wenige Tropfen genügen , um faden Suppen und Speisen augenblicklich einen feinen und kräftigen Wohlgeschmack zu geben. Leere Originalflasche » zu
35 Pfg . werden für 25 Pfg ., solche zu 65 Pfg . für 45 Pfg . und die zu M . l .10 für 70 Pfg . in allen Kolonialwaaren -Geschäftcn mit Maggiwnrze nachgcsüllt.

Pf.'T.4*
.y k i ama Festhalleplatz.

Neu ausgestellt :
Kolossal- Hlimdgemätde

® Lrrsstlk« mit der iimmpug Christi. ®
E' jNtritt8prcIö pro Person 30 Pfg , Kinder und Militär 35 Pfg .

gFidelitastro ckenplatten, empiSSici.!
L per Dtzd. 6X9 9X12 12X16 13X18 18X24 24X30 <m

||j Mk. — .50 —.95 1 .60 1 .90 3 .60 6.60 .
« Soeben erschienen JJ® “ Neue Nachtragspreisliste mit enormem Preis -
W abselilag in photogr. Artikeln versendet an jeden Interessenten gratis
U und franko

ff JEmil Büliler , Phot . Industrie , Karlsruhe,
| KreusEMtragMe 35 — Tvlcfon Xr . S 11t .

Krokodil Karlsruhe.
Stäudig im Ausschank :

Münchner Töivenbriiu
hell und dunkel .

Jacob Möloth .

Vor

— - Auioretta ,
hochfeine V - Pfenuig - Cigarre .

Versandt nach auSwärtS gegen Nachnahme.Vei Abnahme von 100 Stück entsprechenden Rabatt .

S KaUiolifdje
r îlluftr- öcllctr *icitfftirift*
mit ütn 6rati$ <Bcila0fn :* Bus der Seit für die Zeit ** für die fraurnwcU »* vcr Naturstcund- »

t Rfc öuRG fll /tuS ‘«Hcrrco *Ä40pr*

Abonnements - Einladung.
28. Jahrgang.

Oktober 1901 bis Oktober 1902 .
Gediegener u . reichhaltiger
Inhalt , bestehend au8 Original »
Romanen , anziehenden No¬
vellen von namhaften Schrift¬
stellern, Artikeln belehrender
und unterhaltender Art aus
den Gebieten der Geschichte , der
Länder - und Völkerkunde, Natur¬
lehre , der Litteratur und Kunst¬

geschichte , rc .
Xrichhailiger IliußraliaioschAiiä.

SUgutt ävsßittnxi .
Mochru -Auogavr : Pro Quartal

1 M . 80 Pf .
Kest » Kurgabe : Jährlich 18 Hefte

i 40 Pf .
Jedes Postamt und jede Buchhand¬
lung nimmt Bestellungen entgegen

Friedrich Met.

Communicanten -SiofTe
WEM

in schwarzen unb weißen Stoffen , glatt und gemustert , empfiehlt
in großem Sortiment ttitb billigen Preisen das

Special - Geschäft

L . S . Leon Höhne ,
175 Kaiserstraße 175 .

fElnkauf von Betten undl
« Polster Ul Öbeln versäumeNiemand, unser 0
0 staunend grosses Bager zu besichtigen. 0
© LM " kertigr Wans und Alohnstmmer-Sophas , iu allen preis - ®
© lagen, größteAuswahl in Settstellen , Schrankenund Chiffonnims, ©
© Kommoden , Tischen, Stühlen , Spiegeln, ganze Aussteuern, somit ©
© einzelne Iimmereinrichtungen unter Garantie für solide Arbeit.

"
© um Ganze Ausstellern werden besonders verückstchttgl

I Kebr . LIeill, Durlacherstraße97j99 . 1

ĝ axt&xnfyex KoLosseurn.
W * Täglich Theater Variete *

"W8
Anfang 8 Uhr . Kassen -Eröffnung 7 Uhr .

Jeden Sonn - und Feiertag 2 Vorstellungen .
Anfang 4 und 8 Uhr . — Alle 14 Tage neues Programm .

hotographische Apparate
M alles Zakliir ln reichster Answahl.

AIb.Glock &Cie.
Gegr . 186 !. KARLSRUHE . T ‘« "” « ■

Eigene Telefonstelle zur Annahme von Auf¬
trägen Kaiserstrass e 124b .

Notirungen der Frankfurter Börse
vom 7 . Februar 1902.

Oering der „ Illirner Jfioiit “ , iüif «, feiji 'l
Lrrli », Ltattzarl .

h . k . SlaalsBiebotUr JS95. —
fciplmn tfIjitago 1893 .

Wiener -Mode
mit der Unterhaltungsbeilage

„Im Moudoir".
Jährlich 24 reich illustrirte Hefte mit
48 farbigen Modebildern , über 2899

Abbildungen ,
24 Unterhaltungsbeilage » stmd

12 Schiuttmnsterbogcn .
Frtmdspr«chigk Ausgaben i« ita meiät»

rändern Europa» .
Gratisbeilagen :

„Wiener Kinder-Wode"
mit dem Beiblatte :

„Iiür die Kinderstube" .
Monatlich ein reich illustrirtcs Heft-

Ferner 4 große farbige Moden -
Panoramen . Vierteljährlich fl . 1 .50 ---

Mk. 2.50 .

Schnitte «ach Maß .
Als Begünstignng von besonderem

Wcrthe liefert die „Wiener Nlodc
ihrenAbonnentinncn Schnitte nachMap
für ihren eigenen Bedarf und den ihrer
Faimlienangehörigen in beliebiger An¬
zahl gratis , unter Garantie für tadel¬
loses Passen , wodurch die Anfertigung
jedes Toilettestückes im Hanse ermög¬
licht wird

Probehefte ans Wunsch kostenfrei
von allen Buchhandlungen und von
der,.Wiener Mode' -, Wien , Wienstrajic .

3n allen Suchhandlanze » und »«« Sers«!«
der „Llirurr W,dr" erhältlich .

Zum Habanahaus .
Inh . : Jos. Gailhofer,

Kaiserstraße 48 , Karlsruhe , Kaiserstraße 48 .
Empfehle , besonders der hochw . Geistlichkeit :

Mexiko - Cigarren
ju 6 , 7 , 8 und 10 Pfennig , iu hochfeinen O-ualitSten .

Ferner empfehle :

iSciiöne Welt
(Perle der Vorstenlaude »)

und

Bahnhofwirthtschaft
Aauptöastnhof Karlsruhe .

Von Sonntag , den «. Februar ab , Ausschank des
bekannten

»»W 5i in €“ 111 os er “ ,
früher „ Salvator “ ,

ans der Hackerbrauerei München .
Atari itelzer ,

Bahnhoswirth .

Heft 6 soeben erschienen.
8 « beziehen durch die Litterarische Anstalt in Freiburg i. Br . und deren

Agentur i» Karlsruhe , Hcrrcnstraste 34 .

GtaatSpapiere .
3 ' / . °/» Deutsche Neichs-A. M . 101 .90 .
3 92 -

Preüst . cons. St .«?l . „ 101 .75 .
3 „ „ ( U .- 91 .90.
4 , Bad .St .-A» l . v . l901 „ 105 .50.
3 '/ », Bad . St .-Obl . s .fl . 99 .80.
3 ' / . , . * M . 100 .20.
3«/• „ „ v. l9Mu . b . 1905 „ —
4 _ Bayer . 9lbl. - Renle s.fl. —
g »/ . Württ . Rl . v . 88U . 89 M . 100.30.
S ' /. I ^ v . 1900 „ 100 .20 .
g>/, _ Französ . Rente Fr . 102—
4 _ Italienische Rente L . 101 .—,
4 „ Oesterr. Goldrente öfl. 103 40 .
4' /° » » Silberrente „ 101 .40 .
i ' lt n Papierrente „ 101.60 .
4*/« » Portug . Staatsanl .M . 42 .30.
4 - . „ . Tab .-A . v . Sl „ 101-
z „ „ äust . (bis 84) Lsir . 27 .70 .
4 . Russische St .°Rente R . 96 .30,
4 , Serb . am. v . 95 M . 07 .90 .
4 „ Span . ausl . v. 82 P . —
1 , Türk. conv. Lit. I) . Fr . 26 .05 .
4 „ Ungar . Goldrente M . 101 .50.
. „ . Staatsrente Kr . 98 .70 .
t „ Arg . inn . G .-A . v .87 P . - 4

, äust . „ 9 . 88 L . 70 .50.
; Vi „ Chines .StaatS . A» l . Lstr . 89 .50.* Egypt . ltnif . Anl . Fr . 108 .00.
t „ Mexikaner, inn . 1—4 P . 41 .89.
I „ . äntz . v . 99L . -

Bankaktie « .
4 "/, Deutsch« Reichsbank M . 156 .50.
4 „ Frankfurter Bank „ 185 .70.
4 „ Badische Banks R . 115 .90.
4 „ Bayer . Handelsbank sfl. 165 .—.
4 . „ Hyp . u . Wechsbk . ^ 290 .—.
4 „ Darmstädter Bank - „ 134.90.
4 „ Dtsch. Gff . u .Wechslb. R . 105 .80 .
4 „ Deutsche Vereinsbk . M . It9 .20.
4 „ Mitteldtsche . Kreditb . „ lll .30.
4 '

„ Oberrhein . Bank „ 115 .40.
4 „ O «sterr .-Ungar .-B . Kr . 118 . 10.
4 , Oesterr . Kredit -B . öfl. 318 .40.
4 „ Pfälzische Bank M . 119.90.
4 „ Rhein . Kreditbank „ 139 .90.
4 „ „ Hypoth .-Bank „ 172 .50.
4 , Südd . Bod .-Kr .-B . „ 168 .—.
4 „ Wiener Bankverein fl. 119 .30.

Jul . Eisenbabn . Akticn .
4 °U Ludwigsh .-Bcxbach sfl. 224 .25.
4 „ Pfälzer Maxbahn „ 137 .40.
4

"
„ Nordbahn „ 130 .30 .

4 „ Bad . Lok . Karlsruhe M . 100—
4 „ Südd . Etsenb.- Ges. „ 139L5 .
4 „ Hamb .-Amer .-Packf. „ 114. — .
1 „ Nordd . Lloyd „ 113 .70.
RuSl . Yisendahn -Rktieu .

I »u Oest.-Ung . - Stsb . Fr . 147 .90.
l „ „ Südb . ( Lomb .) „ 20 .60.
L » „ Korbw . ßit . A . öfl. 115 .50.
l „ „ Lit . 8 . „ 121 .20.
I , Gotlhardbahn Fr . 169 .—,
l . Schweiz . Rordostb . . 102 .70.
l „ Jtal . Mittelmeerb . L . 68 .20.
t .. „ Merid . (Adr .Netz) ,, 126 .20.

Jndustrie -Aktien .
l «/ , Bad . Uhrf . Furtwg . M . 53 .—.
l „ Bad .Zuckerf.Waghsl . fl. 77 .50.
t , Cementw . Heidelbg . M . 119 .50.
t „ Bad . Anil .- u .Sodaf . „ 383 .25.
I „ Farbwerke (Höchst ) „ 837 .50.
t „ Allg . Electr .-Gesell. „ 197 .20.
• „ EleellSchuckert „ 120 .20.
: „ Elect. Sieni . LHalske „ 147 .50.

4 «/ , Maschincnf . GritznerM . 163 —.
4 „ „ Karlsruhe , 223 .—.
4 „ Spinnerei Ettlingen sfl. 106 .— .
4 „ Deutsche Verlagsa . M . —

Bergwerks -Aktien .
4 °/o Boch. Bergb . u . Guß . M . 188 .60.
4 „ Gelsenkirchen „ 171.—.
4 „ Harpener „ 165 .— .
4 „ Hibernia „ 161 .70.

PrioritätSobligatione » .
4 °/ ->Pfälz . (Bex. Mar . R .) M .
3l/ - „ „ ( konv. 99 bz .) „
4' /, „ Bad .A-G .f .Rhsch . 1903 .,
* ' lt „ „ Lokal - Eisenb. 1905 „
4 ' /, „ Karlsr . Stratzb . 1906 „
3 '/.
4 „
5 «
3 „
i ,,
3 „
3 „
24/.o„
4

. ,
3 7 * H

Südd . E .- G . Darnist . „
Elisabethbahn „
Oest. Lüdb . (Lomb .) öfl .

„ (1871) Fr .
„ Staatsb . 1883 M .
„ . 1 - 8 E . Fr .
„ Ergänzmrgsnetz „

Jtal . Stg . L.
Sard . Sek . „
Gotthardbahn Fr .
Schweiz . Centr . 1880 „

Verfallene Coupon - .
Amerikanische llnited - St .
Amerikanische Eisenbahn
Oesterreich. Kr . 100
Oesterreich. Silber -CouponS

Geldsorten.
20 Francs St .
Dollar in Gold
Engl . SouveretgnS

'Papiergeld .
Franz . Banknoten
Oesterr . Banknoten
Bodenkredit-Obligatione ».
4 »/» Bayr . BSbk. Münch . M .
3 ' /» „ n tt " *
4 „ Franks . H .-B . 1900 „
3 / I n „ „ n
4 „ Franks . Hyp . Kr .-V . „
4 , Mein . Hypothb . „4 „ Pfälz . Hhpoth .-B . „
3 ‘/» tt - „ tt
5 „ Preuß .Bod .-K.-A. B . „
4 „ „ C.-B .-K.- G . „
4 „ Preutz . HYP.-B .
4 » Rhein . Hyp . u . 1902 „
» 7 . ,, " » u- t904 „
4 _ Südd . Bodenkreditb . „

Verzinsliche Loose.
4 «/„ Bad Präm .-Anl . R .
4 „ Bayer .
3 >/, „ Köln -Mmden „
4 „ Mein . Präm .-Obl . „
3 '/, „ Oesterreich, v. 1854 öfl.
4 m tt tt 1860 „

Unverzinsliche Loose.
Anöbach- Gunzenhanser fl . 7
Augsburger
Braunschweiger
Freiburger
Mailänder

Meininger
Oesterreich, v . 1864

„ „ 1858

Privat -Disconto
Reichsbank -Disconto

n . 7
R . 20

Fr . 15
L . 45
L . 10
ffi . 7

fl. 100
fl . 100

103 .70.
99 .—.

100 .— .
100 .50.
102 .50 .

94 .59.
98 .50.

103 .55.

102 .30.
94 10.
93 .50.
64 .20.
97.50.

101 .
105 .50.

Geld .
4 . 187 ,
4 .187,

85 .05 .
85 .25.
Geld .

16.23—
4 .17 —

20 .37—

Geld .
81 .30.
85 .25.

101 .20.
94 .70.

101 .20.
95 .80.

104 .—.
100 .50.
101 .50.
95 .— .

J00 .90.
90 .60.

101 .—.
96 .— .

201 .— .
95 .70.

144 .20.
104 .25.
135 .—.
131 .20 .
191 .—.
151 .90.

29 .50.

29 .50.
396 .—.

it / «

kostet mir 15 Pfennig das Heft .
Erscheint jeden Sonntast .

Ve rlag der Germania , Berlin 6 . , Stralauer Straßes

Beicht- und Kommunion-Zettel
mit Ortsnamen und Jahreszahl auf blauem Papier Mk . 2 .50,

* „ weißem „ „ S.S§,
ohne „ „ , t .^0-

ohne .. und „ „ . . 120 '
pro 1000 Stück liefert schnellstens

sie - »Priäerri du Mkigeseßschlft „Sobenin“ in t «rl»n>p-

Für die heilige Fastenzeit .
Zm Verlage der Unterzeichneten ist vorräthig :

Eine Kreuzweg -Andacht.
Dieselbe , von einem badischen ScclsorgSgeistlichen verfasst, eignet sich ffjl

alle jene Kirchen, in denen Kreuzwege errichtet und diese Andacht öffentlich >>"
gemeinsam verrichtet wird . Die Gebete sind in die Form der Betrachtung m
kleidet und so kurz , das; alle vierzehn Stationen in einer Andacht vollendet tw*1*
können. Der Preis stellt sich pro Einzelnes auf 1« Pfg .. pro Dutzend 80 Pf «',
pro Hundert 6 Mark 50 Pfg .

Karlsruhe. Buch druckerei „ Badenia ". ^
Tapeziergeschäft

Kari Göbrl ;
Werderstraße 84 ,

empfiehlt sich im Unfertigen von nene«
Polstcrmöbeln , Tapezieren von Zimmern.
Legen von Linoleum rc. , , (. ,iNB . llmarbeitcn von Möbel ve
billigster Berechnung .

Ein noch neuer
Stutzflügell
mit prachtvollem Ton ist mit
10 jähriger Garantie billig |

[ zu verkaufen .
, Anzusehen zwischen 1 u . 2 Uhr |
Luiseustrafle 19, 1 . Stock.

Iiinge Nilidlhkii ,
nichtunter 14Jahren,finden dauernde !
Beschäftigung bei

¥ . Wolff & Sohn ,
_

Dnrlacher Allee 31 .

Lehrling.
Ein ordentlicher Junge , ivelcher da?

Maler- »al> Näachergeschäft erlernen will ,
kann auf Ostern gegen sofortige Bezah¬
lung in die Lehre treten bei
.4. Schneider , Uorkstraße 5 .

Karlsruhe .

Verantwortlich :
Für den politischen Theil :

Josef Theodor Meyek -

Für Kleine badisch« Chronik , Lokal«
Vermischte Nachrichten und Gcncht »>aa

Hermann Bastler . -
Für Feuilleton , Theater . Toncerte na «?

und Wiffenschaft :
Heinrich Vogel . >

Für Handel und Verkehr , Haus '
Landwirthschaft , Inserate und Rekla« «

Heinrich Vogel .
Sämmtliche in Karlsruhe .

Rotations -Druck und Verlag der Am « .
gesellschaft . Badenia " in Karisruy .

« dlerstraße 42.
Heinrich Vogel , Direktor .
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